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Bloch-phantasten .
* Karlsruhe . 24 . März .

liehet - den Zusammenschluß der Linken bringt
der „ Bad . Landesbote " einen Artikel, in welchem
er u . a. bemerkt :

„Daß die Sozialdemokratie ihre eigenen Wege
geht , wird nun einmal so lange nicht zu ändern sein,als sie die gesamten bürgerlichen Parteien als die
„einzige reaktionäre Masse " ansieht , mit der man um
so lveniger paktieren kann, je weiter links die ein¬
zelnen Parteigruppen stehen. Ein Zusammengehen mit
den reaktionären Parteien ist dagegen viel weniger
gefährlich, da es zwischen ihnen und den Sozialdemo-
fmteit keine inneren Berührungspunkte gibt . "

Zunächst ist es total unrichtig, daß die Sozial¬
demokratie vom Standpunkt der „einzig reaktio¬
nären Masse " der bürgerlichen Parteien aus ein
Zusammengehen init bürgerlichen Parteien ab-
lehnt und noch viel unrichtiger ist es , daß sie um
so weniger paktieren könnte, je weiter links die
bürgerlichen Parteien stünden, weil das für die
Sozialdemokratte gefährlich sei . Das sind P h a n
t c, s i e n , die jedweder realen Unterlage entbehren,
was der „ Bad . Landesbote " übrigens am ehesten
wissen sollte. Die Sozialdemokratie hat an die
linksstehenden bürgerlichen Parteien noch keine
Wähler verloren , wohl aber rücken immer mehr
linksstehende bürgerliche Wähler in das Lager der
Sozialdemokratie ab . Das lehrt doch jede Wahl.
Wo waren denn die Demokraten oder die Natio¬
nalsozialen oder gar die Freisinnigen der Sozial¬
demokratie jemals in Bezug auf vorhandene Be¬
rührungspunkte gefährlich ? Den „ Landesbote " er¬
innern wir daran, daß die Sozialdemokratie in
K

.
a r l s r u h e wiederholt mit den linksstehenden

bürgerlichen Parteien , insbesondere aber mit der
Demokratie , bei den Wahlen paktiert hat . Wa»
haben denn die Demokrat » dabei von , der Sozial¬
demokratie gewonnen ? Erstmals wurde in Karls¬
ruhe zwischen der Sozialdemokratie und den links¬
stehenden bürgerlichen Parteien im Jahre 1897 ein
Kompromiß abgeschlossen. Bei der vorhergegangenen
Reichstagswahl im 10. badischen Reichstagswahl ,
kreis wurde in der Stichwahl der freisinnige
Kandidat gewählt . Di « Sozialdemokratie stand erst
an dritter Stelle und kam deshalb nicht in
die Stichwahl . Bei der dem ersten Kompromiß
mit den linksstehenden bürgerlichen Parteien fol¬
genden Reichst gswahl im Jahre 1898. bei welcher
der west zugkräftigere demokratische Abge¬
ordnete Heimburger Kandidat der Links -
liberalen und des Zentrums war . rückte
die Sozialdemokratie an die e r st e Stelle mit über
9000 Stimmen , während gleichzeitig der links -
liberale Kandidat aus der Stichwahl ver¬
drängt wurde . Noch einmal im Jahre 1901
schloß die Sozialdemokratie in Karlsruhe ein Kom¬
promiß mit den Demokraten für die Landtags¬
wahlen ab und dazwifchen ebenfalls für die Stadt¬
verordnetenwahlen .

Was hat die Sozialdemokralie dabei verloren
und die Demokratie gewonnen ? Die Karlsruher
Sozialdemo ratie hat bei den letzten Reichstags -
Wahlen in der Stadt Karlsruhe allein so viel
Stimmen aufgebracht, als die zweitstärkste Partei ,
die Nationalliberalen , im ganzenWahlkreis ;
sie hat in der Stadt Karlsruhe beinahe sechs¬
mal so viel Stimmen aufgebracht, als die D e in 0 -
kratie im ganzen Wahlkreis ; sie hat in
der Stadt Karlsruhe beinahe dreimal so
Viel Stimmen aufgebracht, als die beiden links -
liberalen Parteien im g a n z e n W a h l k r e i s .
Die Sozialdemokratie hat in Karlsruhe mehr
Stimmen aufgebracht, als die Demokratie im

ganzen Lande . Die Demokratie hätte auch in all '

denjenigen Bezirken , in welchen sie keine Kandi¬
daten aufgestellt hatte , solche aufstellen können, und
es wäre immer noch fraglich gewesen , ob sie auch
nur so viel Sttmmen aus ihre Kandidaten ver¬
einigt hätte , als die Karlsruher Sozialdemokratie
allein aufbrachte, und dies , obwohl diese wieder¬
holt mst den für sie so „ gefährlichen" Demokraten
bei den Wahlen paktiert hatte . So also stehts mst
der „ Gefährlichkeit" der am weitesten links stehenden
bürgerlichen Parteien in Wirklichkeit . Es verhält
sich damit ebenso, wie mit der auch so oft wieder¬
kehrenden, total irrigen Behauptung , die Sozial¬
demokratie mache nicht infolge ihrer sozialisttschen
Prinzipien , als vielmehr mst den den „ gefährlichen"
Demokraten „entlehnten " polittschen Programm¬
forderungen so riesige Fortschritte , während die
Demokratie , trotz ihrer „Gefährlichkeit" für die
Sozialdemokratte , von Wahl zu Wavl an Anhängern
verliert . Das „Geheimnis " dieses allerdings
sehr auffallenden Vorganges ist zwar nicht sehr
schwer zu enthüllen .

Wenn dem „ Bad . Landesbote " wirklich die
Gründe noch nicht bekannt sein sollten , welche die
Sozialdemokratte zwingen , keinen Patt mit den
liberalen Parteien abzuschließen, so lese er einmal
die Broschüre des Herrn Dr . Ludwig Haas
über : „ Die Einigung des Liberalismus und der
Demottatie " . Die Schuld liegt nicht bei der Sozial¬
demokratte. die den Liberalismus noch niemals im
Sttche gelasien hat, wo er mst der Reattion ernst¬
haft den Kampf ausgenommen hat . Mst einer
Partei , die den Standpuntt einnehmen würde , den
Dr . Haas in seiner Broschüre verteidigt , könnte
die Sozialdemottatte sehr wohl paktteren, voraus¬
gesetzt. daß dieie Partei so stark wäre , daß sich ein
Patt mst chr auch lohnte . Aber diese Partei
existiert eben nur in der Phantasie
einiger wohlmeinenden Leute . Nicht einmal die
bürgerliche Demottatie vertritt in alleweg den
Standpunkt , den Dr . Haas theorettfch verteidigt .
Eine bürgerliche Partei kann diesen Standpuntt
auch gar nicht einnehmen , denn die Konsequenz
desselben ist der Sozialismus , in die polittsche Praxis
übersetzt die Sozialdemokratie .

Herr Dr . Haas allerdings bleibt auf halbem
Wege stehen, weshalb die von ihm verttetenen
polittschen Theorien prattisch auch nicht von Be¬
deutung sein können. Wenn er schreibt , er glaube
nicht , daß unsere heutige Wirtschaftsordnung die
letzte fei, denn das hieße alle Gesetze der Ent¬
wicklung verleugnen , und wenn er andererseits
hervorhebt, er glaube aber auch nicht , daß in ab¬
sehbarer Zeit eine sozialistische Wirtschaftsordnung
geschaffen ( !) werde , so beweist Herr Haas damit
gar nichts gegen die Sozialdemokratie und den
theoreiischen Teil ihres Programms , er beweist
aber erst rechts nichts für die praktische Notwendig¬
keit und Durchfuhr, arkeck der von ihm verttelenen
Theorie . Eine bürgerliche Partei mit sozialisttschem
Programm ist die Utopie zu Pferde .

Es gibt nur ein Entweder — Cher . Entweder
anerkennt man die Grundlage der heutigen
Wirtschafts- und damit so ipso auch der heutigen
Staatsordnung und das ist das Privateigentum
an den Produttionsmitteln , am Grund und Boden ,
und dann kann man den Fc rderungen der Arbeiter
und damit den Forderungen der Kultur im aller¬
besten Falle nur in sehr beschränktem Maße Rech¬
nung tragen . Cder aber man bekämpft den heu¬
tigen Gesellschaftszustand grundsätzlich , indem
man auf die Beseitigung der letzten Ursachen der
sozialen und politischen Miseere hinarbeitet . In diesem
Falle bleibt für den, der nickt mit der Rolle des ein¬
samen Wolkenwandlers sich begnügen will , nichts an¬

deres übrig, als sich derjenigen Partei anzuschließen,
welche die heutige Gesellschaftsordnung grund¬
sätzlich bekämpft und das ist eben n n r die
Sozialdemottatte . Der Liberalismus karm sich mit
der Demottatie niemals auf ein Programm , wie
es Herr Dr . Haas theoretisch verteidigt , festlegen,
denn er würde damit den größten Test seiner An¬
hänger verlieren . Die Leute , die mit solchen
Theorien gewonnen und überzerlgt werden können,
bleiben zumeist nicht -auf halbem Wege stehen,
sondern sie schließen sich derjenigen Partei an , die
längst die Konsequenzen dieses Standpunktes
gezogen hat . Der Kampf für eine menschenwürdige
Existenz der großen Massen kann nichts anderes
sein , als der Kampf gegen die heuttge Staats - und
Gesellschaftsordnung, gegen die Klassenherr¬
schaft der Kapitalisten und Junker . Eine
wirklich soziale und demokratische Polittk kann
nur gegen die beute herrschenden Klassen gemacht
werden . Die Phantasie von dem großen „ Block ",
in dem Liberale . Demottaten und Sozialdemottaten
einttächtig zusammenwirken, um die Reaktion , die poli¬
ttsche sowohl als die soziale , die wirtschaftlicheund die
geistige, zu überwinden , ist und bleibt eine Phan¬
tasie . Innerhalb der kapitalistischen Ge¬
sellschaft kann der Wahrspruch : „ A l l e s s ü r das
Volk und alles durch das Volk" schlechterdings
nicht verwirklicht werden . Die polittsche Demokratie
allein tuts nicht , das beweist die republikanische
Schweiz und das republikanische Amerika . Die
wirtschaftliche Demottatte aber bedeutet
die Vereinigung der Grundlagen der heuttgen
Gesellschaftsordnung. Item , wir glauben nicht an
die Vereinigung von Liberalismus und Demottatte ,
wie sie Herr Dr . Haas träumt , diese bürgerliche
Linke ist und bleibt eine Utopie . Sie kann nur
in der Phantasie existieren, genau so wie die
„ Gefährlichkeit" der bürgerlichen Demottatte für
die Sozialdemottatte .

politische Oeberficbt.
^ Bethmann -Hollweg .

Während der Aufführung deS „ Prinzen von

tomburg " im königlichen Schauspielhause am
ienstag Abend hat Wilhelm II., wie der „Berliner

Lokalanzeiger" alsersterbestimmtmitzuteilenweiß,den
Cbei Präsidenten der Provinz Brandenburg , Herrn
von Bethmann - Hollweg , zum preuMchen
Minister des Innern ernannt .

Die Konservattven werden mst diesem Tausch
zufrieden sein . An die Stelle des Freiherrn von
Hammerstein , des unbedingten Royalisten , tritt
ein „konstttutioneller Minister " , wie sie ihn wünschen,
nämlich ein erttärter konservativer Parteigänger ,
auf den sie unter allen Umständen zählen dürfen .
Herr von Bethmann -Hollweg hat in den Wahl -
kämpfen des Jahres 1890 neben Herrn v . K ard orff
die Standarte der Deutschen Reichspartei getragen ;
er wurde damals zum Reichstagsabgeordneten von
Cberbarnim gewählt , legte aber das Mandat
wegen bevorstehender Ungiltigkeitserklärung

'
sehr

bald wieder nieder . Oberpräsident der Provinz
Brandenburg war er seit 1899 ; die Konflikte mit
der Regierung , in die die Berliner Gemeinde seit
jener Zeit geriet , sind zum guten Teile auf seine
Rechnung zu setzen. Als höchster Verwaltungs¬
beamter des Staates wird er ein noch gefährlicherer
Gegner der kommunalen Selbstverwaltung sein,
als er es bisher gewesen ist.

Schon einmal sollte Herr von Bethmann -
Hollweg an die Spitze des Ministeriums des
Innern treten, nämlich im Jahre 1901 nach dem
Falle der zweiten Kanalvorlage . Damals als
Miquel , Brefeld und Hammer st ein -

Loxten sehr ungnädig entlassen worden waren , lehnte
der Oberprästdent von Brandenburg die ihm an-
gebotene Beförderung ab . Ein sellener Fall für
einen königlich preußischen Staatsbeamten , eine
vollständig unverständliche Sache für den seligen

tammerstein, der keine Polittk , sondern nur stummes
arieren kannte .

Jetzt, da die Beziehungen der Krone zur konser¬
vativen Partei wieder in ungetrübtem Glanze
strahlen, läßt sich Herr von Bethmann -Hollweg da¬
zu herbei, das Erbe Hammersteins anzutreten . Er
verrät durch solches Handeln eine bei preußischen
Ministern nicht allzuhäufige polittsche Selbständigkeit .
Der Unterschied zwischen ihm und seinem Vor¬
gänger besteht also darin, daß Herr von Hammer¬
stein reakttonär regierte, wie man 's von tlnn ver¬
langte , während Herr von Bethmann -Hollweg
reaktionär regieren wird, wie er'S selber haben
will . Sein Vorgänger hatte für sein Amt als
Polizeiminister nichts Wetter mttgebracht als Treue
und Gehorsam gegen Kaiser und Zar , der neue
Mann aber bringt Lust und Liebe dazu mtt .

Nach dem unbedingten Royalisten der unbe¬
dingte Konservative ; nach dem Heidelberger
Vandalen der Bonner Borusse ! Das Bild
ist ein wenig anders , aber schöner ist es nicht
geworden.

M Eine neue greuliche Terrorismusgeschichte
macht die Runde durch die bürgerliche Presse . Die
Berliner „Neue fteie Volksbühne " soll von der
Sozialdemottatte „mtt dem großen Bannfluch be¬
droht werden, wett sie ihre Schillerfeier an einer
sehr vornehmen, aber von den roten Genosien boy¬
kottierten Kunststätte abhalten wolle ".

Der Sachverhaü ist der folgende : Der Saal der
Philharmonie in Berlin , der gelegentlich auch für
bürgerlich polittsche Veranstaltungen benützt wird,
steht den Berliner Arbeitern nicht zur Verfügung .
Eine völlige Sperre dieses Saales , der vornehmlich
der Veranstaltung ausgezeichneterMusikaufführungen
dient, ist nicht angängig und wird auch nicht ge-
handhabt. Der Besuch der Philharmonie steht den
Parteigenossen frei ; andrerseits wünscht die Lokal-
kommission nicht , daß Arbeiterorgani¬
sationen den Saal zu ihren Veranstaltungen
benützen , solange er nicht allen Arbeiterorgani -
sattonen zugänglich ist . Jene Arbeitervereine , die
künstlerische Zwecke verfolgen , wie die „ Freie Volks¬
bühne"

, die vorgenannte „Neue freie Volksbühne ",
die „ Typographia " usw. empfinden jenes Verbot ,
das einem durchaus berechtigtenPrinzips entspringt,
in diesem prakttschen Einzelfalle als lästtg . Da die
Philharmonie vornehmlich Kunststätte und in
Berlin kein Mangel an Sälen ist , läßt eS
sich sehr wohl denken , daß hier eine Ausnahme ge¬
macht werden könnte , dftm hat aber die „ Neue
fteie Volksbühne" über den Kopf der Lokalkom¬
mission hinweg mit der Philharmonie abgeschlossen
und gleichzeitig einen — Antrag auf Aufhebung der
Sperre bei der Lokalkommission eingebracht. Der
Antrag wurde von der Lokalkommission abgelehnt .
Darauf veröffentlichteder Vorstand der „ Neuen fteien
Volksbühne " ein Flugblatt , in welchem er unter Ver¬
höhnung der Partei die eigenmächtige Uebertretung
des Phllharmonieverbots ankündigte. Dabei berief
sich der Vorstand der „ Neuen fteien Volksbühne "
auf die „ Freie Volksbühne"

, das ältere und größere
Schwesterinstitut als angeblichen Bundesgenossen ,
obwohl diese ausdrücklich erklärt hatte , sie wolle
Disziplin halten und sich bestehenden Beschlüssen
fügen , solange sie nicht aufgehoben sind.

Gegen em solches Vorgehen der „ dienen fteien
Volksbühne " haben die Berliner Patteigenoffen
protestiert und diesem Protest hat sich die „ Freie

Arbeiter .
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän E. v . S a r a u w.

86) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Christine und Johann nannten , wenn sie unter
sich waren , niemals Mohs Namen , und Onkel
Andreas gab sich alle Mühe , dem Dottor Bennechen
aus dem Wege zu gehen.

Sie sprachen überhaupt nicht viel . Wenn er
für ihre Pflege gesorgt und alles , was in seinen
Kräften stand, zur Linderung ihres Zustandes ge¬
tan hatte, so hatte sie es gern, daß er sich dicht
ans Bett setzte. Dann lag sie still und sah ihn
an . aber sie hatte es nicht gern , daß er sie ansah.
obgleich er hoch und teuer versicherte , sie habe sichin seinen Augen wenig verändert .

Christtne hatte dieselbe Scheu vor dem Kranken¬
hause , die beim gemeinen Manne so eingewurzelt
und so wohl begründet ist . Zuletzt aber gab sie
den Ueberredungen des Doktors nach, sich ins
Hospital bringen zu lassen.

An dem Tage , der zu ihrer Ueberführung be -
stimmt war — einem sonnigen Tage im April —
erhielt sie einen Brief vom Lotsen Aeltermann . den
str nur mtt Anstrengung zu entziffern vermochte.

„Liebe Christtne !
Der Lehnsmann sagte, ich sollte eine schrist.

uche Klage einreichen und nun ist meine Klage
zurückgekommen und du kannst dir denken , daß
sie gut aussah mtt all den Bemerkungen : An
den Rottenmeister zur Erklärung, zurück an den
Amtmann und Wege -Jngenieur und die ganzeKlerisei hat darauf geschrieben und zuletzt warnur ein ganz kleiner Platz unten auf der letztenSette übrig , und da schrieb ich hin : „ Ganz wie
W) es erwartet habe — Seehus "

; aber der Amt-» ann soll deshalb böse auf mich sein. Doch das
V nicht das Schlimmste ; eS ist aber gut, daß es

dir gut geht, wie du neulich geschrieben hast ,
denn uns geht es nicht gut , was ich dir jetzt nicht
sagen wollte , weil ich dich nicht betrüben möchte ,
aber jetzt muß es heraus in die Feder , denn es
geht jetzt gar zu toll . Dein Vater ist ganz ver¬
armt , er ist zum Bettler geworden . Alles ist
drausgegangen für die Sache , mit der dein Mann
zu tun hat , und außerdem ist er jetzt so , daß er
nicht mehr arbeitet , io kannst du dirs selber denken ,
sondern er sitzt meistes und starrt die Wand an.
Das mußte ich dir jetzt erzählen , denn du mußt
nach Hause kommen und Ordnung schaffen , denn
jetzt geht es über meinen Verstand , und ich glaube,
er wird wahnsinnig darüber , wenn du aber nicht
kommen kannst , so schreibe ihm etwas Gutes , am
liebsten von der Sache .

Dein aller Freund
Lauritz B . SeehuS . "

Christtne legte sich inS Bett zurück und weinte .
Im Laufe des Winters hatte sie sich dazu ge¬
zwungen , vergnügt nach House zu schreiben und
der Aeltermann hatte in demselben Tone geant¬
wortet . Jetzt begriff sie, daß man ihr nicht die
Wahrheit gesagt habe und es erfaßte sie eine
mächtige Sehnsucht nach ihrem Vater und der
Heimat und der Küste dort im Westen. Sie setzte
sich auftecht im Bette , um dem Vater einen guten
Brief zu schreiben .

„ Lieber Vater !
Wenn ich höre, daß eS dir so schlecht geht,

so wird mein Herz von Jammer und Beschämung
befallen . Denn ich sehe jetzt ein. daß ich nie¬
mals hätte von dir Wegreisen sollen . Aber nun
mußt du mir verzeihen und ganzfest davon über-
zeugt sein, daß ich dich in meinem Herzen innig
lieb habe . Ich kann nicht zu dft kommen,
denn ich bin nicht Wohl, aber sonst geht eS mir
gut .

"

Christtne hielt inne , fie schrieb jedes Wort mtt
Anstrengung ; und sie dachte , daß Gott ihr vergeben
würde, daß sie nicht die volle Wahrheit sagte, uor

den Vater nicht zu betrüben, der ohnehin schon
genug zu erttagen hatte.

Ein Wagen bog in den Torweg ein ; das
Mädchen kam und flüsterte : „ Der Doktor .

" Es
war der Hospitalwagen , der sie abholen solle.

Ein Schreck durchzuckte sie und als sie wieder
die Feder ergriff, war es ihr nicht mehr möglich,
etwas zu verbergen : *

„ Mein lieber guter Vater I ES ist nicht wahr ,
daß es mir gut geht ; es geht mir immer
schlimmer als dem Schlimmsten , und jetzt holen
sie mich ab , denn ich muß sterben, und ich sehe
dich nimmermehr und niemals die See und
die Häuser daheim , grüß den Aellermann . Leb
wohl !

Deine Christine. "
Als der Doktor ans Bett trat , war sie so

ermattet, daß er sie durch Naphta wieder zu
sich bringen mußte . Er schrieb die Adresse auf
ihren Brief und half sie dann in den Wagen
tragen.

Obgleich die Ueberführung mit der größten Vor¬
sicht und Sorgfall vorgenommen wurde , war die
Kranke doch völlig entttäftet , als sie in dem allen
Hospttal zu Bett gebracht worden war .

Lange Zett lag sie mtt geschlossenen Augen ; als
sie sie aber endlich auffchlug, glitt ein Lächeln über
ihr Gesicht .

Durch daS Fenster sah ste in den Aaren Früh -
ltngshimmel hinaus ; der Sonnenschein fiel voll in
das Helle fteundliche Zimmer , das man für sie ein¬
gerichtet hatte.

Christtne wandte da» Gesicht dem Doktor zu
mtt> sagte : „Herzlichen Dank , Johann , hier wird
es gut zu sterben sein.

" Und ste streckte sich in den
glatten , reine« Bettüchern aus und schloß wieder die
Augen.

Aber das Lächeln verblieb auf den entstellten
Zü

^ Nhwrd
matzte sie i« seinen Augen schön , wie

Es
^
war t0 Uhr vormittag« ; aber Njädel

Vatnemo hatte noch nicht Hand an die Arbeit
gelegt .

In der Stube , wo er saß , war der Fußboden
schwarz wie Erde ; im Bett lag halbversaultes
Sttoh nebst einigen zerrissenen Decken , die Tür¬
klinke war abgefallen , sodaß die Tür zur Küche
halb offen stand , und auf dem Feuerherd stand aus
einigen Torfkohlen ein schwarzer Kaffeekessel.

Njädel starrte mtt schlaffer Miene durch die
kleinen Fensterscheiben . Er war noch nicht halb
ferttg mtt der Frühlingsarbett auf dem Felde und
man war schon mitten im Aprtt. Die mächtigen
Glieder hingen matt herunter, der wirre Bart war
an den Mundwinkeln grau geworden und der
Rücken hatte sich stark gekrümmt. ES lag eine
dumpfe Hilflosigkeit über den ganzen Riesenkörper
ausgebreitet , wie er so zusammengesunken in der
niedrigen Stube dasaß , während draußen der
Regen schwer herabfiel und der Wind im Schorn¬
stein heulte.

Seine Gedanken durchliefen den kleinen Kreis ,
in dem sie sich um fast zwei Jahre hindurch bewegt
hatten. ES war diese „ Sache ", die gar kein Ende
nehmen wollte .

All das Geld , das verausgabt worden , all die
guten Worte und Versprechungen des Bruders , alle
Hoffnungen , alle Enttäuschungen — alles . waS ihn
die lange Zeit hindurch in Spammng gehallen , fing
jetzt an . ihn zu lähmen , wie eine dunkle , geheimnis¬
volle Macht, mit der er im Finstern kämpfte, ohne
zu wissen warum.

Droben im Gebirge hatte er mit Bergstürzen
kämpfen müffen ; aber das war eine ehrliche Sache ,
und als eS überwunden war , ließ sich nichts weiter
dabei machen. Hier unten aber tvar er von etwa «
anderem verfolgt . Wohin er sich auch wendete .Überall stieß er an etwas KalleS , Weiches, das
sich nicht zerdrücken ließ und nicht nachgebe«
wollte .

(Fortsetzung folgt .)
'
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Volksbühne" angeschlossen. Das ist der Tachver
halt , an den die bürgerliche Presse tiefsinnige Be¬
trachtungen knüpft über den Terrorismus und die
Kunstfeindlichkeit der sozialdemokratischen Partei

Hus Baden *
* Tic Demokraten bekommen in Karlsruhe

den „ viertbesten " Bezirk zur Aufstellung einer
Kandidatur überwiesen . Wie die „ Bad . Landesztg.

"
berichtet , erklärte sich eine nationalliberale Ver
trauensinänuerversammluug nach einem Vortrag
des Herrn Registraturassistenten Jakob über die
politische Lage in Baden einmütig für die tatkräf
tige Unterstützung der demokratischen Land
tagskandidatur , wie sie der Wahlkompromiß der
liberalen Parteien für die S ü d st a d t vorsieht.

Den Freisinnigen soll die Weststadt mir
Mühlburg zugeteilt werden. Es ist das der „zweit
beste^ Bezirk . Im „ drittbesten" ivolleu die National -
liberalen einen Handwerker als Kandidaten pro
klaniiereu. In der inneren Stadt kandidier
Dr . Binz .

* Der pfarrherrliche Wahlagitator . Zu bet7
Berichtigung des Pfarrers D o r b a t h von Malsch
schreibt uns unser Korrespondent : Das Haber wir
erwartet . Also der Herr Pfarrer behauptet, es sei
unwahr , daß er für eine der Hebammenkandidatinnen
ein besonderes Interesse habe . Hand auf's Herz,
Herr Dorbath ? Was haben Sie für ein Gespräch
mit der Hebauliue geführt, als Sie dieselbe in die
Sakristei rufen ließen ? Haben Sie sich nicht auf
denr Absatz hermngedrehr und ihren Unmut ge
äußert , als Sie die Rainen der Ihnen nicht ge
nehinen Kandidatinnen erfuhren ? Haben Sie da
bei nicht den beleidigeudeil Ausdruck „ Frauen
?,immer" gebraucht ? Sodann : Ist Ihnen
nicht eine von den vier Kandidatinnen so
einwandfrei erschienen, daß Sie deren Schwester
zu sich rufen ließen, wahrscheinlich um dieser die
nötigen Instruktionen für die Wahlarbeitzu geben ?
N a ch g e w i e s e n kann tverden , daß besagte Kan¬
didatin bei ihrer Agitation zu den Frauen sagte :
Es wäre mir gar nicht so recht gewesen , aber
der Pfarrer will es haben . Vorp un¬
gefähr fühlte sich die Frau doch nicht veranlaßt ,
sich auf diese Weise zu empfehlen . Oder will der
Herr Dorbath seine Kandidatin öffentlich
Lügen strafen ? Ihr Brief an den Ge
meinderat — Herr Pfarrer Dorbath — war für
jeden , der die hiesigen Verhi lttnsse kennt , deutlich
genug ; man wußte, wo Sie dantit hinzielten. Wenn
Sie Herr Dorbath zum Schluß behaupten, Sie hättet!
dem Gemeinderat den Brief geschrieben, bevor Sie
wußten , daß die Fraueit die Wahl der Hebamme
vornehmen , s o i st das nicht wahr . Es tut
ins leid, Herr Pfarrer , aber >vir müssen

Ihrem Gedächtnis etwas nachhelfen . Am Diens¬
tag vor der Wahl hat Ihnen die
bereits erwähnte Hebamme in der Sakristei
die Mitteilung gemacht , daß die Frauen die
Hebamme wählen, was Sie vorher möglicherweise
nicht gewußt haben. Ihr Brief aber wurde erst
atn Wahltag , also am D o n n e r s t a g an den
Gemeinderat geschickt. L-ie wußten damals also
schon , daß die Franen die Wahl vornehmen. Wie
kommen Sie dazu, den § 11 des Preßgesetzes zu
benützen , um der Redaktion des „ Volksfreund"
eine Unwahrheit zum Vorwurf zu machen , indem
Sie sich selbst einer Unwahrheit bedienen ? Nu
richtig ist nur , daß Sie dem Gemeinderat direkt
eine Kandidatin empfohleit hätten . Alles übrige
ist wahr und es bleibt dabei .

indem er um das Schicksal eines angeblich in
das Heer eingestellten Geisteskranken Zähren
der Wehmut vergoh .
Das Blatt , das sich einen solchen Ausbruch

viehischer Roheit zu schulden koinmen läßt , gehört
zu den Lieblingsorganen der „ gebildeten" Schichten
der Bourgeoisie. Es gehört zu den wildesten Lärm¬
machern der bürgerlichen „ Schillerfeier" und be¬
streitet der Arbeiterschaft am lautesten das Recht,
nach ihrer eigenen Art das Gedächtnis eines Dichters
zu begehen, der vor allen ein Dichter des I d e a
lismus und der Humanität gewesen ist.
Für Schiller ist es allerdings ein Glück, daß er mit
deni geltenden Militärstrafgesetz nichts zu tut: hatte ;
als Deserteur der württembergischen Armee wäre
es ihn: übel ergangen.
- - Einen nachahmungswerten Erlast hat der
Herzog von Anhalt ergehen lassen . In einem
an die Kreisdirektionen und die Magistrate ge¬
richteten Regierungserlaß wird ausgeführt , daß es
nicht in der Absicht des Herzogs liegt, wenn die
Gemeinden aus Anlaß seines eventuellen Be¬
suches größere Summen zur Ausfchmück -
ung der Straßen verwenden. Die Bürgerschaft
der einzelnen Städte möchte sich mit dem Flaggen
begnügen.

Ausland.

Deutsches Reich ,
* Nette komische Ansichten über den Berns

des Volksvertreters -entwickelt die konservative
„Kreuzzeitung" : Sie äußert lebhafte Bedenken gegen
die Einführung der zweijährigen Dienstzeit und
rechtfertigt ihre Parteigenossen, die dennoch für sie
stimmen, wie folgt :

Wenn unsere Abgeordneten dafür stimmen ,
so tun sie es nur unter Abwälzung der Ver¬
antwortlichkeit auf die Heeresverwaltung und
die Parteien , die seit Jahrzehnten auf die Ver¬
kürzung der aktiven Dienstzeit gedrängt haben.
Darin offenbart sich eine Auffassung vom Berufe

eines Volksvertreters , die selbst fiir konservative
Köpfe verblüffend ist. Tie Parteien sind doch nicht
dazu da, Ja zu schreieu, wenn die anderen Ja
sagen , sondern nach ihrer Ueberzeugung und auf
eigene Verantwortung zu entscheiden . Die Ver¬
antwortung für sein eigenes Votum auf
die andern Parteien und die Regierung „ abzn-
wälzen"

, ist ein lächerliches Unterfangen. Wenn
das Leitorgan der Konservativen solchen Unsinn
verbricht , so betveist es, daß die „ konservative
Weltanschauung" noch nicht bis zu der Bildung der
einfachsten politischen .Begriffe gediehen ist. Das
Handeln auf fremde Gefahr ist immer Junker -
Politik gewesen , aber das „Stimmen auf fremde
Verantwortung " ist eine neuzeilliche Erfindung und
Patent der ?,Kreuzzeitung" .* Vor der Marokkofahrt. Die französisch
offiziöse Presse spricht sich über die bevorstehende
Marokkofahrt des deutschen Kaisers mit begreif¬
licher Zurückhaltung aus . Desto lauter sind plötz¬
lich auf deutscher Seite die Stimmen geworden,die versichern , daß die Gefühle, die die deutsche
Regierung für die ftanzösische Republik hege , die
denkbar freundlichsten seien . Da doch Deutschland
und Frankreich in Marokko dieselben Ziele verfolgten,
sei für sie die beste Zeit gekommen , einträchtig nnt
einander zu gehen . — „ Was mein Bruder Karl
will, will ich auch", sagte Franz I . ehe er nnt
Karl V . um Mailand , das sie beide haben wollten,
Krieg führte . Das Gebühren der deutschen Of¬
fiziösen erinnert bedenklich an diese historische Anek¬
dote . „ Was die befreundete ftanzösische Republikwill, will das offizielle Deutschland auch" — näm¬
lich in Marokko die erste Geige spielen . Diesem
Zweck soll die Fahrt des deutschen Kaisers dienen ;es hat keinen Zweck , gefährliche weltpolitische Plänein offiziöses Phrasengeivölk zu hüllen.* Gegen die „Humanitätssucht " eifert der
bekannte Scharfmacher- General v . Bogoslawskiin der „ Täglichen Rundschau " . Die Beschlüsse des
Reichstags zur Abänderung des Miliiärstrafgesetzes
beruhen nach seiner Meinung „ auf einem falschen
Idealismus und Hmnanitätssucht, die ins Praktische
übersetzt, das Verderben der Armee ftüher oder
später sein würde . Den Kriegsminister preist er,weil er von den Beschlüssen des Reichstags nichts
wissen will und die Militärjustiz gegen die Angriffeder „ Ideologen und Wühler" (das . sind Sozial¬demokraten, Freisinnige und Zentrumsleute !) ver¬
teidigt habe. Den Geist des Herrtl v . Bogoslatvskiaber übersetzt die „Tägliche Rundschau " sofort ins
Praktische , indem sie ihr Stitninungsbild ans dem
Reichstage nnt den Worten schließt :

Auf das Gebiet der Soldatemnißhandlungenleftete Genoffe" Meist di- Unterhaltung Zurück

Oesterreich .
ae . Der Verein „Freie Schuld hat sich kon¬

stituiert . Der Zweck dieser Vereinigung geht, wie
wir schon einmal kurz mitgeteilt haben, dahin , den
reaktionären Ansturm, der auch in Oesterreich gegen
die Schule gerichtet wird, abzuschlagen und für eine
freie Schule, losgelöst von jedem klerikalen Zwange,
zu wirken . Beigetreten sind den: Verein u . a . der
Präsident der Akadenrie , der Wissenschaften und die
Dekane der drei weltlichen Fakultäten . Neben an¬
deren hielt in der konstituierenden Versammlung
auch unser Genosse AbgeordneterPernerstorfer eine
Ansprache ; unter stürmischem Beifall sagte er u . a . :
„ Wenn die bürgerlichen Parteien sich entschließen ,
tapfer zu sein, wir werden das nicht als unlauteren
Wettbewerb anffassen ; im Gegenteil, wir werden
uns freuen. In : Kampfe für die freie Schule
werden wir immer mit Leib und Seele dabei sein.
Jetzt in dieser Zeit hebt der Kampf an, der zur
Entscheidung kominen wird, in diesein Jahrhundert
noch , der große Kampf zwischen blinder Autorität
und absoluter Geistes- und Gewissensfreiheit ; der
Kampf, in dem es kein Kompromiß gibt und kein
Verweilen auf einer mittleren Linie und leinen
Friedensschluß, sondern nur Sieg und Niederlage.
Und wenn irgend etwas sicher ist, so ist es der Ge¬
danke , daß wir schließlich siegen werden gegen dre
Vertreter der Autorität und Unterdrückung . " In
den 48gliedrigen Ausschuß des Vereins wurden
auch die Genossen Pernerstorfer , Preußler ,
Resel , Settz , Weiguny und Genossin Popp
gewählt.

Spanien .
ac . Fiir und wider die Stierkämpfe . Gegen

die sonntäglichen Stierkämpfe ist seit längerer Zeit
eine Bewegung in: Gange , welche ausgeht von der
organisierten Arbeiterschaft und unterstützt wird von
einer Anzahl Gebildeten. Dagegei: hat sich der
sogenannte Stadtrat , eine Körperschaft , bestehend
aus ehemaligen Ministern usw . mit Ausnahme von
Silvela , für Beibehaltung dieses rohen Vergnügens
ausgesprochen. Ueberhaupt zeigt sich bei diesem
Kainpfe, daß die aufgeklärte Arbeiterschaft aus
seiten des Fortschritts steht , und daß die verrohenden
Stierkämpfe ihre Verteidiger fast nur bei den Mit¬
gliedern der herrschenden Klassen fii :den .

Hus der Partei .
V. G. Villinge », 23 . März . Sonntag den 26. d . M.,

nachmittags 2 Uhr, veranstalten der sozialdemokratische
Verein und die vereinigten Gewerkschaften Schioenningen
unter Mitwirkung des Ge angvereins „Freiheit " im
„Saalbau " ihre Märzfeier . Diese soll zugleich ein Protest
sein gegen die russische Soldateska und den von ihr ver¬
übten Massenmord. Als Festredner ist Reich , tagsabge -
ordneter Adolf Geck gewonnen, auch wird das Theater¬
stück „ O welche Lust , Soldat zu sein, " aufgeöhrt . Zu
dieser Feier sind auch die hiesigen Gewerkschaftskollegen
und Parteigenossen eingeladen morden . Lar hoffen, daß
recht viele die Feier beiuchen , umso mehr, da uns die
Schwenninger auch in ie,er Weise unterstützen . Ab¬
marsch von der „ Tonhalle" um 1 Uhr . Der Eintritt
kostet 30 Pf .

Soziale Rundrcbau .

Buch eine Taschenuhr im Werte von 6 Mk. und dem
Drechslergesellen Keller aus verschlossenem Holzkoffer ,
dessen Schloß init einem Werkzeug gewaltsam aufgesprengtworden war , der Geldbetrag von 60 Mk. entwendet.
Diese Diebstähle hatte der Drechslergeselle OttoMaase
aus Neisse begangen. Er stand bei Wenz seit Herbst 1904
in Arbeit und bewohnte mit den Bestohlenen das gleiche
Zimmer. Am 27 . Dezember entfernte sich der Angeschul¬
digte aus Berghausen. Er wurde am 8 . Februar in
Straßburg ermittelt und noch am gleichen Tage dort
verhaftet. Der Gerichtshof erkannte gegen den schon. . . gege
mehrfach vorbestraften Angeklagten auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

freundliche Auskunft in der Sache zu bitten , damit lute
in der Lage sind , das hiesige Publikum, dessen sich eine
gewisse Beunruhigung bemächtigt hat , aufzuklären.

"
Daraufhin ist unterin 20 . ds . Mts . von der groß¬

herzoglichen Gencraldirektion nachstehende Antwort cin -
gekommen :

„Die Mitteilung der Zeitungen, daß die Verlegungdes hiesigen Personenbahnhofs vorläufig aufgeschoben sei ,
ist ganz grundlos , wie Sie inzwischen aus

'
der „Karls¬

ruher Zeitung " vom 19 . März l . Js . ersehen haben
werden. Sie hatten vollständig recht , die Zeitungsmeldung

Die Berufung des Bahnablösers Andreas Horn
aus Eichel , den das Schöffengericht Durlach wegen
Körperverletzung zu 45 Mk. Geldstrafe verurteilt hatte,
ivurde als unbegründet verworfen.

Dem gleichen Schicksale verfiel die Berufung des
TaglöhnerS Wilhelm Krell aus Oberndorf , der vom
Schöffengericht Rastatt wegen Widerstandes und Bedroh¬
ung mit 8 Tagen Gefängnis bestraft wurde.

In den drei Fällen , die noch weiter zur Verhand¬
lung standen , erließ das Gericht ein gemeinsames Urteil,
da es sich bei diesen Anklagen in der Hauptsache um die
gleichen Angeschuldigten handelte. Es waren der Schlosser¬
lehrling Hermann Zink aus Ottenhöfen, der Tapezier¬
lehrling Friedrich Wilhelm Ihle gen . Wunsch aus Baden
und der Malerlehrling Oskar Rieger aus Baden
wegen -Diebstahls , sowie der Schlosserlehrling Wilhelm
Streiket aus Oos und die Ehefrau Emilie L a u x
geb . Ihle au? Balg wegen Hehlerei angeklagt. Die
drei erstgenannten Angeschuldigten haben während der
Monate November und Dezember in verschiedenen Ver¬
kaufsläden zu Baden Diebstähle verübt und sich dab -

'
Krnderspielivaren, 1 Petroleumkanne, 3 Zylinder , 1 Kohlei
schaufel, 8 Pfund Butter , 60 Eier utw 30 Pfund Aepf
angeeignet. Ihle und Rieger hatten ferner am 29. Janu
in Ottenau auS dem Haufe des Schuhmachers G . Kraß
des früheren Pflegevaters des Rieger, den Gelddettaj
von 53 Mk. entivendet. Einen Teil der gestohlenesWaren hatte die Eheftau Laux an sich gebracht. By
Streibel , der ebenfalls der Hehlerei beschuldigt war . hiest
dies das Gericht nicht für erwiesen . Dieser Angeklagte
wurde deshalb fteigesprochen . Bezüglich der übrigen
Angeschuldigten ergingen folgende Urteile : Zink 1 Mönch
6 Wochen Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchung ^
hast, Ihle 3 Monate 8 Wochen Gefängnis , abzüglich
2 Wochen -Untersuchungshaft, Ehefrau Laux 9 Wochen
Gefängnis und Rieger 3 Monate 2 Wochen Gefängnis
abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft. "s

und den Zusammenhang der Vetrievsmittelgemeinschaft
und Personentarifreform mit dem hiesigen Bahnhofneuban
zu bezweifeln . In der Tat besteht kein solcher Zusammen¬
hang : er läßt sich überhaupt nicht denken.

Es wäre auch nicht zu begreifen, weshalb die Eisen »
bahnverwaltung erst in den letzten Wochen wieder mit
dem Stadtrat über die Gestaltung der neuen Bahnhof¬
anlage ins Benehmen getreten wäre , weshalb sie einen
Wettbewerb über Fassadenentwürfe für die Hauptgebäude
veranstaltet hätte und die eingekonnnenen Entwürfe nach
Beendigung des Preisgerichts ausstellen würde, ivenn sie
die Absicht hätte , die Bauausführung zu verzögern. Auch
wäre mit dieser Absicht nicht zu vereinbaren, daß bis
jetzt für den Bähnhofneubau nahezu 2 Millionen Mark
verausgabt sind , darunter 231000 Mk. seit 1 . Januar 1905 .

Die Eisenbahnverwaltung ist im Gegenteil bestrebt,
den Neubau nach Möglichkeit zu fördern.

'
Wir würden dem verehrlichen Stadtrat dankbar sein,wenn er durch Aufklärung über den Sachverhalt zur Be¬

ruhigung des Publikums, das durch die falschen Jci -

Badifcbe Chronik .
* Karlsruhe . 24. März ,
des sozialdemokratischen

* Die sämtlichen Streckenarbeiter der Karls¬
ruher Lokaloahn sind am 15. d . M . in einen Streik
eingetreten. Anlaß dazu waren Lohndifferenzen. Die
Arbeiter, welche bisher einen Taglohn von 2 Mk. 60 Psg.
bezogen , stellten die Forderung aus Lohnerhöhung
um 20 Pfg . pro Tag , also auf eine Taglohnvergütung
von 2 Mr. 70 Pfg . Die Direktion wies die Forderung
der Arbeiter, die

' in ihrer überwiegenden Mehrzahl seit
Beginn des Betriebs der Lokalbahn in deren Diensten
stehen , kurzer Hand ab, mit der Erklärung, daß sie nicht
in der Lage sei , eine Aufbesserung einireten lassen zu
können . Die Arbeiter beschlossen deshalb , die Arbeit
niederzulegen, was mit dem 15 . März auch geschah. Die
Direktion sucht sich nun in ihrer mißlichen Lage dadurch
zu Helsen, daß sie verschiedene Arbeiten, wie das Abladen
von Schotter und Kohlen , durch Taglöhner im Akkord
ausführen läßt . Sie bezahlt dabei ganz enorme Preise,denn, wie der „Bad . Landsm ." hört, soll der Tages¬
verdienst dieser Aushilfsarbeiter zum Teil die Höhe von
6 bis 7 Mk. erreichen .

Da hätte man auch den Arbeitern die verlangten
20 Pfennig LohnzrUage geben können . Die Lokalbahn-
Direktion ist aber offenbar der Meinung, daß die Arbeiter
überhaupt nichts zu fordern haben.

* Fiir den Achtstundentag. Von der Pariser
Arbeitsbörse herab weht seit einigen Tagen eine dreißig
Meter lange Fahne , auf welcher in großen Buchstaben
die Worte geschrieben stehen : „ Vom 1 . Mai 1906 ab
arbeiten wir nun noch acht Stunden täglich !" Diese
Worte bedeuten ein ganzes Programm . Es sind die in
der allgemeinen Konföderation der Arbeit vereinigten
Gewerkschaften , welche in dieser Weise den Kampf für
die Erringung des Achtstundentags einleiten. Der Ge¬
werkschaftskongreß von Bourges hatte eine besondere
Kommißion eingesetzt , welche die Agitation zu betreiben
hat . Diese hat bereits mehrere Flugblätter verteilt,
Plakate in großem und kleinem Format , an der Rückseite
gummiert, zu Hunderttausenden Herstellen lassen . Diese
Plakate utid Etiketten enthalten in kurzen Sätzen immer
wieder die gleiche Forderung : „Einführung des Acht-
tundentags " und werden bei jeder paffenden Gelegen¬

heit angehestet. Selbst die Korrespondenzen und alle,
Schriftstücke , Drucksachen usio., welche die Geiverkschgften
versenden, sollen immer und immer wieder jenen-Appell
enthalten . Auf diese Weise ivill man die Idee so populär
machen , die gesamte Arbeiterschaft derart in den Ge¬
danken hinein zu versetzen, daß die Reforn: schließlich
durch nichts mehr aufgehalte» werden kann .

Gerlcbtszeltung .
8 Karlsruher Strafkammer UI .

22 . Mürz .)
(Sitzung vom

In dem Hause des Drechslermeisters Wenz zu Berg-
Jf-miSw taarV « r 27 Dezember v. ,C\S . dem Lebrlma

* Die Mitglieder
Vereins , welche ans 1 . April die Wohnung wechieln,
werden ersucht, ihre neuen Adressen an den Vorsitzenden
des Vereins , Genossen W . Kolb , gelangen zu lassen .
Auch den Volksfreund - Abonnenten , die jetzr
umziehen, ist zu empfehlen , der Expedition unseres Blattes
rechtzeitig die neue Adresse bekannt zu geben , damit in
der Zustellung keine Unterbrechung eintritt .

* Die Sünde wider das achte Gebot ist dem
„Beobachter" zur Gewohnheit geworden. Das ist schlimm
für ein frontmes, christliches Blatt , schlimm für ein Blatt ,
das angeblich für Wahrheit und Recht kämpft . Wir haben
den „ Beobachter" schon oft im Sündenpfuhl ertappt und
wenn die Sünde loider das achte Gebot mit Fegfeuer
gebüßt werden muß, dann hat so ein „ Beobachter"-Re-
dakteur alle Aussicht , viele, viele Fahre im Fegfeuer zu
schmachten, bis er als von der Sünde gereinigter Engel
bei St . Petrus Gnade findet . Der „Beobachter" wendet
besonders dem „ Volksfreund" gegenüber den Tric an,
daß er, um die eigene Unwahrbaftigkeit zu verdecken, bei
jeder Gelegenheit unsere Wahrheitsliebe in Zweifel zieht,oder uns direkt der Lüge bezichtigt . Wenn irgend ein
Blatt notwendig hat, in punkto Wahrheitsliebe fein still
zu sein, dann ist es der „Beobachter" . Das beweist das
fromme Blatt auf 's neue in den Artikeln , die es in seinen
Spalten über die Ausführungen eines Redners bezüglich
des Karlsruher Maurerstreiks verüben läßt . Anstatt un¬
sere Feststellungen gelten zu lassen und zuzugeben , daß
die christlich organisierten Bauhandwerker in jenem Streik
nicht wie die übrigen Maurer ihre Pflicht als Arbeiter
getan haben, macht das Blatt uns den Vorwurf, daß wir
„ einen sonderbaren Begriff von Wahrheit" hätten . Dabei
mutz das wahrheitsliebende Blatt eingestehen , daß es
wahr ist , daß die christlich organisierten Arbeiter
erst in der dritten Streikwoche in den Streik ein¬
getreten sind . Diese auch mit aller jesuiiiscken Rabu¬
listerei nicht abzuleugnende Tatsache wird jetzt damit zu
entschuldigen versucht , daß die betr . christlichen Maurer
erst hätten kündigen müssen . Das mußten aber
die meisten streikenden Maurer auch tun und
doch ivar der Streik schon drei Wochen im
Gange , als die Ehristlichen sich anschloffen . Unsere
ziveile Feststellung , daß der christliche Bauhandwerker-
Verband seinen Mitgliedern nur acht Wochen lang Streik¬
unterstützung bezahlt habe, glaubt man widerlegen zu
können mit dem Hinweis darauf , daß der christliche Ver-
tanü seinen Mitgliedern in Daxlanden 2000 Mk. Unter¬
stützung bezahlt habe. Wenn das an sich auch richtig
lein mag, so ist damit aber noch keineswegs bewiesen ,
daß die Unterstützung länger als acht Wochen bezahlt
wurde. Unsere dritte Feststellung , daß die „ Christ¬
lichen " während der letzten fünf Wochen
des Streiks gearbeitet haben , soll widerlegt
werden durch die Behauptung, daß während des Streiks
ein Mitglied des christlichen Bauhandlverker-Verbandes
sich selbständig gemacht und einen Teil der Mitglieder
der Verwaltungsstelle beschäftigt habe. Wo aber
blieb der übrige Teil , verehrter „ Be¬
obachter " ? Von den ca. 40 Daxlander christlich
organisierten Maurern haben nur wenige bei dem wäh¬
rend des Streiks selbständig gewordenen ehemaligen
Parlier Kühn gearbeitet . Die meisten aber arbeiteten
bei den Firmen Walter , Pfeifer und am Rathausneubau
in Bulach bei Maurermeister Adolf Heinrich Weber. Diese
Firmen hatten die Forderungen nicht bewilligt/ die
Christlichen hatten also Streikbrecher¬
dienste getan . Auch ist es nicht richtig, daß der
oben genannte Herr Kühn die Forderungen der Streiken¬
den bewilligt hatte ; er hat lediglich gesagt, daß er dem¬
jenigen 45 Pf . bezahle, der es verdiene. Bei alledem
besitzt der „ Beobachter" den Mut , uns sonderbare Be¬
griffe von Wahrheit zu unterstellen. Wir meinen, ein
Blatt , das in so durch und durch unehrlicher Weise sich
um die Wahrheit herumzudrücken sucht, Hütte am aller-
uenigsten Ur .ache , einen derartigen Vorwurf gegenüber
anderen zu erheben. Ein gutes hat aber doch die ge¬
wohnheitsmäßige Malträtierung der Wahrheit in der
„ frommen" Presse . Sie öffnet allmählich so manchen ! die
Augen , der bisher blindlings dem schwarzen Heerbanne
Folge leistete . Lügen haben bekanntlich kurze Beine und
sie werden auch nicht anders beurteilt , wenn sie nach
Weihrauch duften.

* Im Nachäffen sind die Herren von der schwarzen
Partei Hauptkerle. Die an unsere Parteigenossen ge¬
richtete Aufforderung, daß jeder auch nur einen Abon¬
nenten gewinnen soll, wird jetzt im „ Beobachter" nachge¬
macht . Der „ Beobachter" fordert seine Anhänger über¬
haupt zu rühriger Tätigkeit für die Presse und die
Partei auf, ein Grund mehr für unsere Parteigenossen,
in der Agitationsarbeit alle Kräfte anzustrengen und
an der Weiterverbreitung des „Volksfteund" ganz energisch
zu arbeiten .

* In der Bahnhofbau - Angelegenheit hat der
hiesige Stadtrat unterm 17 . d . M folgendes Schreiben
an die Generaldirettion der badischen Staatseisenbahnen
gerichtet :

„Durch die hiesigen Zeitungen geht die Notiz , daß
mit den Arbeiten für den Karlsruher Hauptbahnhos vor¬
läufig nicht begonnen, vielmehr zunächst abgewartet
werden soll, welches Resultat die Verhandlungen über
die Betriebsmittelgemeinschaft und die Tarifreform haben
wird . Obgleich uns die Notiz nicht glaubhaft erscheint,
und wir uns auch nicht denken können , welcher Zusammen¬
hang zwischen der Bettiebsmittel - und Tarifgemeinschaft
einerseits und dem hiesigen Bahnhofneubau anderseits
he>teb,T> soll erlauben wir uns dock» hohe Behörde um

tungsnachrichten unnötig " erregt worden ist, bettragen
wollte."
- Wie wir aus dem Stadtratsbericht ersehen, , hat der
Stadtrat von dem Schreiben der Generaldirektion mit
Befriedigung Kenntnis genommen . Ob auch das Publikum
und besonders jener Teil der Einwohnerschaft, der an
der Verlegung des Bahnhofs sehr großes Interesse hat,
befriedigt ist, scheint uns doch recht fraglich . Etwas be¬
stimmter als das Dementi in der „Karlsr . Zeitung" lautet
diese Erklärung der Gencraldirektion immerhin. Wenn
im Publikum, nach Meinung der Gencraldirektion durch
falsche Zeitungsmeldungen, eine Beunruhigung entstanden
ist, so trägt daran die Generaldirektton den größten Teil
der Schuld. An ihr hätte es gelegen , die Oeffentlichkeit
über den Stand der Angelegenheit auf dem Laufenden
zu erhalten und dadurch allen falschen Vermutungen vor¬
zubeugen . Es ist auch völlig nebensächlich, ob zwischen
dem Bahnhofbau und der Betriebsmittclgemeinschaft ein
Zusammenhang besteht , wie es am Ende auch gleichgiltig
ist, ob bei der Generaldirektion die Absicht der Ver¬
zögerung bestand oder nicht . Taffache ist, daß die Ver¬

zögerung bereits vorhanden ist . Noch ist nicht einmal
, der zum Bahnhofbau notwendige Geländeerwerb ab¬

geschlossen , obwohl dieser nach einer von Herrn v . Brauer
einerzeit im Landtag gegebenen Versickerung bis Ende

1904 beendet sein sollte . Die tatsächliche Verzögerung
er Angelegenheit kann mit aller Dementierkunst nicht

bestritten werden.
Die Wahlen der Vertreter der Arbeiter zur

Generalversammlung der Baugewerks -Jnnnngs -
Krankenkasse fanden am Mittwoch Abend zivischen
5 und 6 Uhr statt . Die Beteiligung an der Wahl war
im Vergleich zu früher eine großartige . Während vor
zwei Jahren nur 285 Stimmen abgegeben wurden, so
betrug diesmal die Zahl der abgegebenen Stimmen 1105 .
Das ist ein deutliches Zeichen dafür , daß die Mitglieder
der Kaffe an den Einrichtungen derselben mehr als früher
Interesse nehmen, ein Erfolg , der auch wieder der Organi¬
sation zu danken ist. Die Mitglieder der Jnnungskranken-
kasse haben aber auch allen Grund , mit den Einrichtungen
der Kasse unzufrieden zu sein . Bei einem 14tägigen Bei¬
trag von 91 Pfennig (inkl . Jnvalidenkassenbeitrag) be¬
kommen die erkrankten Mitglieder in der höchsten Klasse
eine Unterstützung von täglich 1,60 Mk., also wöchentlich
9,60 Mk., während die allgemeine Ortskrankenkasse bei
einem 14tägigen Beitrag von 1,38 Mk. eine Unterstützung
von 14 Mk. pro Woche bezahlt. Die von der Innungs -
Krankenkasse geleistete Unterstützung ist durchaus un¬
genügend. Die Arbeitervertreter , die nun in die General¬
versammlung der Kasse gewählt wurden, müssen dahin
wirken , daß bei entsprechender Erhöhung der Beiträge
die Unterstützungssätze auf die gleiche Höhe wie bei der
Ortskrankenkasse gebracht werden, oder aber , daß die
Jnnungskrankenkaffe aufgelöst und damit ihren Mit¬
gliedern der Beitritt zur allgemeinen Ortskrankenkasse er¬
möglicht wird.* Vom Tuberkulose -Museum . Es sind nunmehr
im Jahre 1905 sämtliche verfügbare Sonntage im Tu¬
berkulose -Museum zu Karlsruhe mit Gesellschaftssiihrungen
besetzt. Nur ausnahmsweise lassen sich für einzelne
Sonntage noch Führungen einschieben . Es empfiehlt sich,
Anmeldungen für das Jahr 1906 schon jetzt vorzunehmen,
namentlich , wenn auf einen Sonntag in der wärtnereit
Jahreszeit Wert gelegt wird . Bei der Anmeldung ist
die ungefähre Zahl der Teilnehmer anzugeben. Für je
50 bis 60 wird ein Sonntag reserviert werden. Die
Zahl der Teilnehmer betrug bis jetzt 3500 und zwar zu¬
meist gewerbliche Arbeiter . Doch beteiligen sich erfreu¬
licherweise auch andere Berufe. So Ivurden fiir die
Karlsruher Volksschullehrer vier Sonntage reserviert.
Die Landgemeindebehörden des Amtsbezirkes Karlsruhe
haben sich angemeldet. Für die Schutzmannschaft zu
Karlsruhe sind vier Führungen an Werktagen vorgesehen .
Unter den Arbeiterorganisationen zeigt das Geiverkschafts -
kartell Durlach die stärkste Beteiligung, indem es sich zu¬
nächst für 6 Sonntage anmeldete. Gewöhnlich erscheinen
beträchtlich mehr Personen, als ursprünglich angemeldet
wurden. Aber auch die nicht angemeldeten Besuche
werden von Sonntag zu Sonntag zahlreicher, was ein
steigendes Interesse an dem Museum erkennen läßt .

* Ein bunter Theaterabend wird von den Mit¬
gliedern der Pensionsanstalt des Hostheatcrs am nächsten
Dienstag im Hostheater veranstaltet . Das Erträgnis
der Veranstaltung soll der Kasse der Pensionsanstalt zn-
fließen . Das Programm ist festgeftellt : es bietet eine
reiche Fülle künstlerischer Genüsse auf dem Gebiete des
Humors . Eine heitere Ouvertüre wird den Abend ein -
leiren, dann folgt ein Prolog und darauf eine moderne
Bauernkomödie „ Die einsamenMenschen vom Schliersee" .

sn dieser Komödie treten Bauern -Philosophen auf, denen
kaut und Hegel, Schopenhauer und Nietzsche so geläufig

sind, als ob die Philosophiererei ihr Metier wäre . An
Sang und Tanz fehlt es selbstverständlich auch nicht.
Ein schwedisches Damenguartett , aus den Sosistinnen der
Oper gebildet, wird sich hören lassen , heitere Kuplets
werden vorgetragen . Für ein Tanzdivertissement soll
eine neue Prima -Ballerina und eine Schülerin der Miß
Jsadora Dunkhan gewonnen sein . Den Schluß macht
Suppes Operette „ Die schöne Galathea " . Der Beginn
der Ausführung ist aus 8 Uhr festgesetzt, damit alle Kreise
der Bevölkerung Gelegenheit haben, an der einem wohl¬
tätigen Zweck gewidmeten Veranstaltung teilzunehmen.

* Koloffeum . „ Schö g '
schert is a schö ", behauptet

der g 'scherte Maxl, der zurzeit im Kolosseum auftritt
und es ausgezeichnet, versteht, die Lachmuskeln des Pub¬
likums sowohl durch seine Erzählungen , als besonders
auch durch sein Mienenspiel zu erregen. Wer bei Marls
Erzählungen nicht zum Lachen kommt , muß schon ein
rechter Sauertopf sein . Die beiden Gesangsduettistinnen
Ida und Mary Clarence , welche das Programm
eröffnen , haben mit ihren Darbietungen das Publikum
sichtlich befriedigt. Die Verwandlungs -Spitzentänzerin
Lucie R a v e l l o zeigte ihre Künste mit bezaubernder
Grazie . Das Walter - Trio leistet auf dem Gebiete
der akrobatischen Kunst ganz vorzügliches , die Equilibristik.
hat in den „ 3 fr eres Rie go " ausgezeichnete Ver¬
treter gefunden, für deren Leistungen es wirklich schade
ist, daß sie durch den am Schluß des Programms im
Publikum jeweils ausbrechenden „ Aufstand " nicht die ver¬
diente Beachtung finden . Gisela K o n r a d y weiß als
Exzentrik- Tyrolienne mit ihren gelungenen Jodler » das
Publikum köstlich zu unterhalten . Eine gelungene Leistung
aus musikalischem Gebiet bringt das Vindabona -
Quartett , die vier verrückten Musik-Professoren. I »
Madame Konorah lernten wir eine Rechenkünstler in
kennen , die in ihrer Kunst geradezu Erstaunliches leistet .
Auch der Kolosseumskapelle wollen wir gerecht werden-
indem wir ihre Darbietungen lobend anerkenne». Dre
Direktion hat sich bemüht, das vorletzte Programm der
Saiion reckt aut auszustatten und man darf saaeu- da»
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dies auch gut gelungen ist . Wir können darum den
Besuch des Kolosseums b .'sw' ns empfehle ».

* Unfall im Rangier bahuhof . In der Nacht
vom 23 . auf 34 . März gegen 12 Mr wurde ein Lokomo-
ttvsührer auf dem Rangierbahnhof hier von einem rangie¬
renden Güterzug überfahren . Das linke Bent wurde chm
oberhalb des Knies vollständig abgefahren und da-
rechte Bein stark gequetscht . Der Verletzte lvurde ins
Krankenhaus verbracht.

Spiclplan des grotzh. Hofthcaters.
Sainstag , 26. März . A . 46 . „ Jin weiße » Rößl " ,

Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blunienthal und Gustav
Kadelbnrg. Wilhelm Giesecke : Robert Hartmann vom
Stadttheater in Elberfeld als Gast. Anfang 7 Uhr,
Ende nach 0 Uhr.

* *

f. Durlach , 23 . März . Auf bis jetẑ unaufge lärte
Weise entstand heute Nachmittag in der neuerbauten
Scheuer des Landwirts Adam G o l d s ch m i d t in der
Lammstraße ein Brand . Die Schauer brannte bis auf
die llmfassungsmauern au§ . — Die Untersuchung gegen
den vor ca . drei Monaten wegen Unterschlagung ver¬
hafteten Ncchnungssteller P . Schmidt ist noch nicht
abgeschlossen. Die sestgestellten Unterschlagungen sollen
sich auf gegen 00 060 Mk . belaufen. Sch -, der auch neben¬
bei Rechner der evangelischen Kirchensteuerkasse war , hat
auch diese Kasse um einen größeren Betrag geschädigt .

* Ettlingen , 23. Mürz. Der Bürgerausschuß nahm
nach östündiger Beratung den Antrag des Gemeinderats
an, daß die Realschule von 6 auf 7 Klassen erweitert
werde .

m. Offenburg , 21 . März , lieber „Kranke Schul¬kinder " sprach hier kürzlich Herr Bezirksarzt Becker
vor zahlreich versammelten Eltern , die sich aus allen
Kreisen der Bevölkerung rekrutierten. Wie schon anläß¬
lich des hier stattgehabten Tuberkulosekongresses , bei
dem auch die Großherzogin anwesend war , äußerte sich
auch diesmal der Redner mit seltener Offenheit und ohne
Scheu über die eigentliche » Ursachen der zunehmenden
Tuberkulose und Degenerierung bei Erwachsenen und
Kindern. Ungenügende Ernährung , ungesunde Wohnung,
zu lange Arbeitszeit, übertriebener Alkoholgenuß , man¬
gelnde Bildung und Erkenntnis oder zu üppige Lebens¬
weise seien die Ursachen der meisten Krankheiten. Nur
gründlich soziale Fürsorge und streng gesetzliche Vor¬
schriften seien wirksam und vorbeugend. MedizinischeMittel haben nur Nebenbedeutung. Dasselbe gelte fürdie überhandnehmenden Kinderkrankheiten, als Muskel¬
schwäche,Drüsen,Keuchhusten , Dyphtheritis , Blutarmut usw.,die von Schulärzten , lvo solche in Tätigkeit sind, konstatiertwerden. Unterernährung , schlechte Wohnung». Kleidungoder
Vererbung bilden die Ursache der Krankheitsveranlagung,aber sehr häufig in noch höherem Grade eine unseligeNeuerung. Dieselbe besteht in der weitverbreiteten Ge¬
wohnheit, neugeboreneKinder nicht mit Muttermilch ,sondern mit Kuhmilch zu säugen . An Stelle der Muttersei die Kuh Kindersäugammo geworden und zwar beimarbeitenden Volke deshalb, dainit die Wöchnerin möglichstschnell wieder dem Verdienst und ihren Geschäften nach¬gehen kann , bei Wohlhabenden nicht selten ans Bequem¬lichkeit oder aus Angst , an der körperlichen Schönheiteinzubüßen. In Deutschland sei diese verderblicheNeuerung mehr verbreitet als in andern Ländern, trotz¬dem statistisch erwiesen ist, daß von künstlich gesäugtenKindern je das zweite dem Tode geweiht sei . Ernst¬haft müsse deshalb gegen diese verbrecherische Unsitteeingeschritten werden, lieber die Zahl der krankhaftveranlagten Kinder in Offenburg habe Redner bei seinenUntersuchungen gefunden, daß das Verhältnis ähnlichsei, wie es in Stuttgart nach einer Broschüre festgestelltworden sei . (Wird auch für Karlsruhe zutreffen . ) Umhilfreich und wirkungsvoll gegen diese beängstigendenZustände anznkämpfen, empfiehlt der Bezirksarzt Beckertäglich zweimalige Abgabe von Milch an bedürftige Kin¬der, die Einführung von Ferienkolonien und vorallem die Schaffung der Stelle eines Schularztes .Letzterer Vorschlag ist bereits durch Einsetzung einerSumme im städt. Budget vorgesehen ; sonderbarerweisewurde aber gegen diese segensreiche und bewährte Ein¬richtung von wohlhabender Seite , ja sogar teilweise vonFührern der Demokratie, Opposition gemacht .* Lahr , 23 . März . In Friesenheim hat fich der 40Jahre alte taubstumme Schuhmacher Wieder aus un¬bekanntem Grunde erhängt .* Elnmendingen , 23 . März . In Herbolzheimstürzte der Wirt „Zur Fortuna "

, Herr August Heidenreich ,durch einen Fehltritt so unglücklich eine Treppe herab,daß er infolge innerer Verblutung starb. (Br . Nachr .)-o . Konstanz , 22. März . Am Samstag Abend ,26. März , findet eine öffentliche Versammlung im „ Burg¬hof " statt, einberufen von der OrtskrankenkasseKonstanz.Der Verwalter , Herr M . O st e r m a y e r , wird überdas Thenia „Was sollen Arbeitgeber und Arbeitnehmervom
Krankenversicherungsgesetz wissen ? " spreche». Wir könnenden Parteigenossen den Besuch dieser Versammlung aufswärmste empfehlen . — Die Mitgliederversammlung des
sozialdemokratischen Vereins findet infolge obiger Ver¬sammlung anstatt am SamStag am Montag , 27. März ,abends statt. Tagesordnung : Maifeier.* Mannheim . 23 . März . Der 16 Iah « alteSchiffsjunge Georg Steinborn aus Mainz brachte sichgestern Abend angeblich wegen häuslicher Zwistigkeitenin selbstmörderischer Absicht zwei schärfe Schüsse in dielinke Brustseite bei , wodurch er schwer verletzt wurde.* Weinheim , 23 . März . Als gestern Abend der17 Jahre alte Schreibgehilfe Valentin E i ch l e r von
Hohensachsen vom Zuge der Nebenbahn abspringen wollte,geriet er unter die Räder . Es wurden ihm Kopf undBein ein abgefahren, so daß er sofort tot war .

Deutscher Reichstag .
, (171 . Sitzung.^

Berlin, 23 . März .
Präsident Graf Ballestrem teilt mit, daß noch 27Redner zuin Titel „ Gehalt des Kriegsministers" vorge¬merkt sind. Er bittet die Redner, sich in ihren Aus¬führungen möglichst auf das Sachliche zu beschränken,damit der Etat rechtzeitig fertiggestellt werden könne.Wamhoff (natl.) hebt gegenüber den gestrigen Be¬hauptungen des Grafen Mielzynski hervor, daß der Ost¬markenverein nicht aggressiv ist. Er empfiehlt dann, nurvöllig Gesunde in das Heer einzustellen und das Unter¬offiziermaterial sorgfältig auszuwählen . Redner tritt fürdie Beibehaltung des Parademarsches ein .

Brnhn -'deutsche Reformpartei ) wünscht Unterstützung
des Handlverks durch die HeereSverivaltung. Er verlangt,daß sich die Offiziere von den WarcnhauSerfrischungs-räumen fern halten und daß Mlitürkapelleumitglieder
nicht auf Bällen und Tanzlustbarkeiten usw . Mitwirken .
Die Militärkapellen sollten außermiliiärisch nur spielen
dürft », wenn sie geschlossen als Militärkapelle auftreten.
Zur Hebung des Mittelstandes empfehle sich ferner die
Errichtung von Garnisonen an kleinen Orten . Redner
fährt fort : Gegenüber dem gestern angeführten Aus¬
spruch des Kaisers Friedrich, der Antisemitismus sei eine
Schmach dieses Jahrhunderts , erinnere ich an ein anderes
Wort desselben Kaisers, das Professor Delbrück erzählt :
„ Der Kaiser wurde gefragt, ob das Offizierkorps noch so
sein tvürde, wie es ist, wenn die märkischen und pommer -
schen Rittergüter einmal in den Besitz der Levis und
KohnZ kämen : der Kaiser erwiderte : Ja , ja , man hätte
rüher etwas tun sollen ." Treitschke nannte die Juden

unser Unglück. Ich sage , wehe dem deutschen Volke,
wenn alle seine Söhne so denken sollten wie Eickhoff .

Abg . Eickhoff (Freis . Vpt.) entgegnet : Er wolle sich
entsprechend der Aufforderung des Grafen Balle st rem
kurz fassen . Er zitiert als Gewährsmänner für den erst¬
angeführten Ausspruch Kaiser Friedrichs neben dem
Kommerzienrat Magnus die Herren v . Stosch , von
Bunsen und den Schriftsteller Gumbinner . (Beifall links.)

Abg . Wallau (natl .) befürwortet die Resolution des
Grafen Stolberg auf Erhöhung der Ersatzleistungen
für Schaden usw . bei Heeresübungen, ferner die Reso¬
lution Brockhausen , wonach die Heeresverwaltung die
landwirtschaftlichen Produkte möglichst von den Produ¬
zenten kaufen soll .

Abg . Storz (Deutsche Volkspartei) klagt über die
Bevorzugung der Adeligen und der Gardeoffiziere und
fährt fort, daß die Soldatenmißhandlungen abgenommen
hätten , ist nicht zum wenigsten dem energischen Vorgehen
des Reichstages zu verdanken. Daß die Militärkapellen
in Uniform bei Eröffnung von Warenhäusern spielen , ist
ein Unfug.

Wir wünschen Abschaffung der Einjährigenschnüre,
und die Unmöglichmachung des Schmiergelderunwesens
bei der Ausbildung von Einjäbrigfrriwilligen .

Abg . Rogalle v . Bieberstein spricht sich wie der
Vorredner für die Resolution Stolberg und Erzberger
aus . (Nachweise über zweijährige bezw . dreijährige
Dienstpflichtige .)

Abg. Mattsen (natl .) beschwert sich über die Härten
bei der Requisition von Gespannen im Manöver . Er
wünscht eine ftühere Eröffnung der Konservenfabriken.

Generalmajor v. Gallwitz erklärte : Die in der Reso¬
lution Brockhausen geforderte Regelung ist in der Armee
schon in Hebung. Namentlich das Fleisch wird nicht nur
von den Großproduzenten und Händlern bezcgen. Auf
die 'em Wege wird kräftig fortgeschritten, um den Mann¬
schaften eine gesunde und kräftige Nahrung zu verschaffen.
Bezüglich der Konservenfabriken wünscht das Landwirt¬
schaftsministerium wegen der Erntearbeiten eine späte
Eröffnung. Wir müssen daher die verschiedenen Wünsche
auszugleichen suchen.

Generalleutnant Sixt v. Armin führt aus : Die
Gestellung von Wagen geschieht in Erfüllung der gesetz¬
lichen Verpflichtung. Eine Entschädigung kann weder
dafür noch für llnfälle bei dein Gebrauch von requirier¬
ten Sachen gefordert werden, dock hat die Verwaltung
für Unfälle eine Entschädigung gezahlt ; jährlich etwa
20000 Mk.

Abg . Kern (Hosp . der Kons .) empfiehlt die Annahme
der Resolution Stolberg .

Abg . Oertzen (Reichsp . ) weist darauf hin, daß es
außerordentlich schwierig sei, eine Militärpension zu er¬
langen . Man müßte die Beweislast der Militärverwaltung
auferlegen , daß der Soldat sich seine Gesundheits¬
entschädigung nicht im Dienst zugezogen hat . Sehr zubedauern seien die Soldatenmißhandlungen , die immer
ein Zeichen mangelnder Gesinnung seien . Man müsse
bei den Soldaten wieder das Vertrauen zu den Vor¬
gesetzten, das systematisch untergraben werde, begründen,dann würden sie auch in treuer Pflichterfüllung ihrer
Militärpflicht genügen. (Beifall .)

Abg . Pauli -Potsdam (Kons . ) erklärt seine Zustimmung
zu der Resolution Müller betr . die Gewährung einer ein¬
maligen freien Heimfahrt an die Soldaten während ihrer
Dienstzeit.

(Kriegsminister v . Einem , der dem ersten Teil
der Sitzung ivegen der Leichenfeier des verstorbenen
Ministers Frhr . v. Hammerstein ferngeblieben war , er¬
scheint im Saal .)

Abg . Nacken (Zentr .) beschwert sich über die mangel¬
hafte Entschädigung der Gemeinden für die Mitwirkungbei den Musterüngsgeschästen. Eine Neuregelung des
Musterungswesens sei anzustreben. Dem Wun' ch , daßder Weinhandel in den Offizierskafinos eingeschränkt
werde , stimme er zu.

Kriegsminister v. Einem erklärt : Ich halte die
Beschwerden des.Vorredners für gerechtfertigt und werde
Erhebungen anstelle » . Ich habe rn einer Verfügung das
Unzulässige des Weinverkaufs betont und werde auch auf
die Kantinenfrage mein Augenmerk weiter richten .

Abg . Mielcynski (Pole ) erklärt, daß er denjenigen
Mitgliedern des Ostmarkenvereins, die auf die Ver¬
nichtung der -Pole » ihr politisches Handwerk richten , offen
seine Verachtung ausspreche .

Vizepräsident Graf Stolberg erklärt : Ich nehmean, daß nicht die Mitglieder des Hakatistenvereins ge¬meint find , die auch diesem Hause angehören . (Beifall.)
Abg . Mielcynski (fortfahrend ) sagt : Wir haben den

Boykott nicht hervorgerufen. Wir greifen nicht an,wehren uns aber unserer Haut und sind heute nicht
minderwertig . Das zeigt die Furcht vor uns . (Lachen
rechts .)

Kriegsminister v. Einem erklärt : Gegen die Be¬
hauptung des Vorredners , daß der Kanzler hierher¬
komme, um Witze zu machen , protestiere ich entschieden .
Wenn Sie heute nicht mehr minderwertig sind , so frage
ich : wem verdanken Sie das ? Alle , die aus der Ge¬
schichte etwas gelernt haben, werden antworten : Den
Maßnahmen der preußischen Regierung . (Lebhafter
Beifall.)

Abg . Treuenfels (kons .) verlangt Revision des Natu¬
ralleistungsgesetzes.

Generalmajor Gallwitz erwidert , daß das Gesetz
seinem Wortlaute nach angewendet werden müsse. Nur
in besonderen Fällen könne aus Billigkeitsrückfichten eine
außerordentliche Vergütung gewährt iverden.

Abg . Erzberger (Zentr . ) wünscht für die Militär¬
verwaltung Regelung des Submissionswesens.

Kriegsminifter v. Einem r Das Kriegsministerium

hat keine dienstlichen Beziebungen zu dem Offizierwaren¬haus . ^ Soldaten als Beamte auzustellen , ist durchaus
unzulässig , ich werde die Angelegenheit untersuchen .

Abg . Liebermann v . Sonncnberg ( Deutschsozial ) :Gestern hat der Abgeordnete Eickhoff die Judenfrage vonneuem zur Sprache gebracht. Ich halte es für eine
Pflicht der Abgeordneten, unbegründet erhobene Vorwürfe
zurückzunehmen . Der Fall Moses Bier gibt mir nun
allerdings Veranlassung zu erklären, daß ich bedauere,daß die Verhältnisse mir es nicht gestatteten, früher auf
den Fall zurnckzukommen. Ob Kaiser Friedrich das Wort
von einer Schmach dieses Jahrhunderts gesprochen hat,
weiß ich nicht. Festgestellt ist es nicht . Das würde auch
nichts an meiner Auffassung von dem Antisemitismusändern. Merkwürdig ist es allerdings , daß die Männer
mit dem Stolz vor Königsthronen so übertriefen bei
einem solchen Fürstenwort. Ich überlasse Herrn Eickhoff
seine Juden .

Abg . Kopsch (Freis. Vpt.) : Von Liebermann gelte
noch immer das Wort : Die Herren der Rechten belachen
seine Reden , sind aber zu vornehm, um sie selbst zuhalten. Redner bedauert sodann die Konkurrenz der
Militärmusiker gegenüber den Zivilmusikern.

Kriegsminister v . Einem sagt : Die Militärmusiker¬
frage hat mir schon viel Aerger gemacht . In letzter Zeithat die unerlaubte Konkurrenz der Militärkapellen nach¬
gelassen . Wir sind nach jeder Richtung bestrebt, die un¬
lautere Konkurrenz zu unterbinden . Wir wollen die Musik
doch aber nicht abschaffen und müssen daher die lautere
Konkurrenz dulden .

Abg . Boeckler (Refp.) polemisiert gegen Eickhoff.
Nicht aus Glaubenshaß find wir gegen die Juden . Wir
wollen keine feigen Männer in der Armee. Man sollte
doch jüdische Bataillone mit jüdischen Offizieren bilden.
(Heiterkeit.)

Kriegsminister v. Einem teilt mit , daß der Dirigenteiner Militärkapelle bei der Einweihung eines Waren¬
hauses ohne Erlaubnis des Regimentskommandeurs ge¬spielt habe und empfindlich bestraft worden sei.

Abg . v . Gcrsdorff (Kons .) verwahrt den Ostmarken¬verein gegen die Angriffe der Polen .
Abg . Eickhoff (fteis. Vp.) erklärt , man könne die

Antisemiten nach ihrer gestrigen Abfertigung ruhig sich
selbst überlassen .

Kriegsminister v. Einem sagt, dieselben Leute, die
unsere Offizierskorps herabwürdigen , wünschen , daß
jüdische Einjährige Offiziere werden. Gegen die jüdischenSoldaten ist nichts zu sagen ; sie tun ihre Pflicht und
Schuldigkeit . Die jüdische Religion kann keinen Grund
abgeben, jemand nicht zu befördern.

Müller -Baden (natl .) wünscht baldigen Ankauf eines
Truppenübungsplatzes für das badische Armeekorps.

Nach kurzer weiterer Debatte zieht auf Befür¬
wortung des Abg . Gröber der Abg . Norman « (kons .)
die Resolution Stolberg aus geschästsordnungsmäßigen
Gründen zurück .

Damit schließt die Erörterung .
Die Abstimmung wird auf Freitag 1 Uhr vertagt .Sodann Weiterberatung und Abstimmung über die Reso¬

lutionen zum Etat des Reichsamts des Innern .
Schluß nach halb 8 Uhr.

Die Revolution in Rußland .
w Petersburg , 24. März . In der Preßkom-

missionssitzung vom 23. hat sich die Mehrheit für
die Aufhebung der Präventivzensur
ftir alle Bücher allsgesprochen .

Petersburg , 23. März . Aus B r j a n s k
(Gouvernement Orel) wird gemeldet : Im Ver¬
laus der letzten Tage fand eine Entlöhnung der
Arbeiter der Brjansker Eisenwerke statt.
Gestern näherten sich der Stadt etwa 8000 Ar¬
beiter, welche glaubten , unrichtig abgelöhnt zu sein .
Sie wurden aber nicht eingelassen . — Bei
Kischinew drangen 70 Bauern in den
Wassienskiwald ein , fällten aus eigener
MachtvollkommenheitH o l z und führten 70 Fuhren
Holz fort, indem sie die Forst beamten be¬
drohten .

Der Krieg zwifcben Russland
und Japan .

vf. Petersburg , 23 . März . Die Petersburger
Telegraphen -Agentur verbreitetfolgendes Telegramm
aus S y v i n g a i voin 22. März : Der Rückzug
der Russen nach Norden rief unter der friedlichen
Bevölkerung, die auf den Sieg der russischen Armee
gehofft hatte und jetzt mit Weibern und Kindern
in die Berge flüchtet, eine Panik hervor . Beim
Durchzllge der Russen durch die chinesischen Städte
schließen die Einwohner die Türen , ziehen aber
nlit den festlich gekleideten Frauen und Kindern
den Japanern entgegen. Die Japaner setzen
die harte Behandlung der Chinesen fort und
wenden Strafen an wie früher in Fönghwangtscheng
Liaujang und Jilkau . Selbst Chinesen, die bloß
verdächtig sind, daß die Russen in irgendwelchen
freundlicheil Beziehungen zu ihnen stehen , werden
gemartert . Nach Norden geflüchtete Chinesen
sind gefoltert worden. Ein Uebersetzer wurde
hingerichtet . Kaufleuten, die russisches Geld be¬
sitzen , werden die Hände abgehauen .
Selbst Beamte, die mit den Russen dienstlicheil
Verkehr hatten, , werden nicht geschont. Der ersteGouverneur von Liaujang , Suj an , wird in Hai -
tscheng gefangen gehalten, der zweite, S ch e n g ,wurde gefoltert und nach Port Arthur verbannt ;
feine Familie wurde gleichfalls gefoltert . Die
Diener wurden hingerichtet. Der chinesische OberstD s h a o wurde mit seinem Neffen in Inkan hin¬
gerichtet , weil er flacher mit den Russen verkehrte.Der chinesische Offizier S h u wurde auf den bloßen
Verdacht hin, mit den Russen Beziehungen unter¬
halten zu haben, ohne gerichtliche Untersuchung mit
dem Tode bestraft. Die Chinesen fürchten die Racheder Japaner und wagen nicht, den Russen Lebens¬
mittel zu verkaufen .

Petersburg , 23. März . General Linewitsch

Meldungen über Zusammenstöße
am 21 . März liegen nicht

drahtete gestern :
mit dciil Feinde
vor .

'
Tokio , 23 . März . (Amtlich .) Marschall Oyama

meldet : Japanische Truppen , welche den
Feind verfolgen , sind am 21 . März in
Chantu , 20 Meilen nördlich von Kayuen ,
eingezogen . Die starken feindlichen Abteilungen
ziehen sich in Unordnung nach Nordosten längs der
Eisenbahn zurück .

Letzte poft .
, w . Paris , 23 . März . (Deputlertenkammer. ) Bei

Wrtgesetzten Generaldisknssion über die Vorlage betr .
i

ennun3 . bon Staat und Kirche führt Deschanel
(Rep .) aus , eine Einmischung der Kirche in die Politik
set zu verurteilen ; aber eine Einmischung des Staates

. me Angelegenheiten der Kirche sei unheilvoll .
Drichaue! fugt hinzu , die Trennung der aüge^
mernen Interessen von denen der Kirche werde
die Gelegenheit zu Streitigkeiten zwischen den
Republikanern beseitigen . Redner wünscht schließlich , daß
Frankreich ein Lebenswerk beenden könne , von dem sein
Ruhm und seine Größe abhängen. (Beifall auf allen
Bänken .) Darauf wird die Sitzung unterbrochen. — Jnr
Laufe der heutigen Vormittagssitzung der Deputierten¬
kammer hatte L a s i e s der Koninlission vorgeworfen,
daß fie keine Lösung der Frage betr . die Hausbrenner
vorlegte, worauf K r a n tz , der Vorsitzende der Kormnission
erwiderte, er werdeseine Zeit nicht damit verlieren .Lasies zu
antworten . Lasies und Krantz haben sich ihre Zeugen geschickt .
D e vi lle (Soz .) ist Anhänger der Trennung von Kirche
und Staat , die in liberalem Sinne zu erfolgen habe.
Redner hält die Aufhebung des Kultusbudgets für be¬
rechtigt und fordert die Kammer auf, die Trennung vor
den nächsten Wahlen zu - vollziehen ; vielleicht wäre es
schon morgen zu spät. Hierauf wird die Sitzung ge¬
schlossen .

Rom , 23 . März . (Kammer .) Die Besprechung über
die Erklärungen Tittonis wird wieder ausgenommen.
Gallo begründete die Tagesordnung , indem er sagt :
Die Kammer ist unerschütterlich in dem Entschlufie , das
demokratische Programm in den Plänen der Regierung
wie das resormatorische Vorgehen des Staates zu unter¬
stützen und geht zur Tagesordnung über . -

w. Rom , 24 . März . Der Gesundheitszustand des
ftüheren Ministers Giolitti gibt zu ernsten Besorg¬
nissen Anlaß.

w . Aschabad , 23 . März . Die Blätter melden aus
M e s ch e d (Persien ) : Am Morgen des 22. März
riefen bewaffnete Mohammedaner Unord¬
nungen hervor. Sie demolierten Karawansereien ,
Buden und Häuser und raubten in einer Niederlage tausend
Tuman . Ein Magazin und eine Niederlage der mit der
Kawkas-Merkur- und russischen Ortsgesellschaft ver¬
einigten persischen Transporte wurde geplündert . Die
Komptoirs der Banken sind geschlossen und ihrem Schicksal
überlassen . Die Obrigkeit ist machtlos, dem Pöbel Ein¬
halt zu gebieten, der die russischen Untertanen zu über¬
fallen droht. Letztere flüchten in das russische Konsulat.
Die Panik ist allgemein .

Vereinsanreige .̂
Karlsruhe . Metallarbeiter . (Sektion Bauschlosser .)

Samstag den 25. März Berufsversammlung im
„Salmen "

(Ludwigsplatz), Waldstr. 65.
Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiterverband Karlsruhe. Sonntag
Vormittag 10 Uhr Versammlung der Parkett¬
bodenleger in der „ Wolssschlucht " , Schützeustr.

Durlach . GewerkschaftskarteU. Die Kursteilnehiner
des Gewerkschastskartells werden dringend ge¬
beten, am Sonntag pünktlich um 9 Uhr zo
erscheinen .

Zum S ch l u ß a l t find der Herr Bürger¬
meister , sowie die Herren Gemeinderäte einge¬
laden. 1107.2

Hagsfeld. (Soz. Verein .) Morgen Samstag, 26 . März,
abends 8 Uhr , im Gasthaus zur „Kanne " Mitglieder¬
versammlung. Das Erscheinen aller Mitglieder ist
notwendig. Der Vorstand.

Haslach i . K. (Soz. Verein .) Sonntag den 26. März,
nachmittags halb 3 Uhr Versammlung, ausnahms¬
weise in der „Arche" . Wichtige Tagesordnung . Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig. 1008

Ter Vorstands_
BHefhaften .

An verschiedene Korrespondenten . In den letzteir
Tagen ist ein derartiger Stossandrang eingetreten , daß
wir gezwungen waren, verschiedene Korrespondenzen zu¬
rückzustellen. Wir bitten deshalb um etioas Nachsicht
und Geduld.

I . I . , hier . Wir können Ihnen nur nochmals ver¬
sichern, daß, wer zur Stadtverordnetenwahl wählen will,
„seit zwei Jahren " 24, also 26 Jahre alt sein muß.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leii-
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deuffchland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; ftir die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Co ,
Sämtliche in Karlsruhe .

Vollt8hyg'i6no !
Wasser , Sieht, Sufi, Elektrizität ,

Magnetismus,
Wärme , Kälte , Bewegung

als Heilfaktoren !

8321

In der Anstalt für physikalische Heilmethoden
des Friedrichsbadea , Kaiserstr 136 .
IV Notiz : Der heutigen Auflage liegt ein Pro¬

spekt von Kaiser ' s Kaffeegeschäft , Europas größter
Kaffeerösterei-Betrieb, bei , worauf wir noch besonders
aufmerksam machen . 1102

Wahlverein „Vorwärts“ OffenburgSamstag den SS. März 1905 , abends 8 Uhr im Vereinslokal« iundruger

jtionats-Versammlung.
T - gesordMung:

1. Bericht von: badischen Parteitag .2. Vortrag des Abg. « ecfe : „Märzrevolutioueu einst undjetzt".
3 . Die Landtagswahl . ,Es ist vollzählige- Erscheinen dringend notwendig. 1061 .2

Her Vorstand .

1103

Musikverein Lyra Durlach .
Samstag de« 25 . Miirz, abends 8 Uhr , bei Mitglied Mann¬herz zum „ Rote « Löwen "

11U0

JamiÜenaöend mitHanz.
, Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Familienangehörigenfteundlichst ein. Einführungsrecht nicht gestattet. Vereinszeichen sind an-Vtlegen.

Sonntag de» 28 . März
Familien -Ausflug - -« it Musik nach Hoheuwettersbach . Abmarsch Uhr vom Schloßgarten.

Der Vorstand.

Pforzheim .

Auf Abzahlung
werden

100 Kinderwagen
welche neu eingetroffen sind , billig abgegenen .

J .
westliche Karl -Eriedrichstr . Nr. 42.

Telephon 1396 . Telephon 1396 .

patrsiieichiilseii.
Tüchtige Hechaniker
mit der Messing ^Patronenhülsen -
fabrikation durchaus vertrant , der
selbständig arbeiten kann und sich
als Vorarbeiter eignen würde , per
baldigst gesucht. 1092

Offerten , mit Referenzen und
Lohnansprüche unter Nr . A . 696
an Rudolf Mosse , Franko
furt a. M.

Klm Alijüge.
Mibrlmnnt die Kesteo,

nur eigenes Fabrikat.
EL. Fahr ,

Hrbeitskleiderfabrik ,
Kronenstr . 32,

gegenüber der Kronenapotheke.
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- m m Ä daß die Verdauung vom Magen allein

8m Irrtum ist es » zu glauben , WAS -ßM?

beschwerden Leidende rc . nur eine leichtverdauliche , aber nahrhafte Diät erhalten ; diese finden fie in Knorrs vortrefflichen Haferpräparaten : Hafermehl , Haferflocken
und Grütze , welche aus dem vorzüglichsten Rohmaterial hergestellt werden. Sie besitzen alle Eigenschaften, welche für solche Krankenkost erforderlich sind. Um
eine angenehme Abwechslung in der Diät für Kranke herbeizuführen, verwende man neben Knorrs Hafermehl auch Knorrs Grünkernmehl, Gerstenmehl oder

KnorrS Reismehl, welche überall erhältlich sind. Man verlange aber ausdrücklich Knorrs Präparate !

Lsmslsg. 25. er.
! dis

Wttwoeh, 29. er.
Extra - Angebot Samstag, 25. er.

bis

So lange Vorrat . jtiittwoch, 20. er.
Herrenartikel.

Farbige Oberhemden mit Manschette 2 .35
Farbige Oberhemde« mit Manschette und Rumpf mit prima Percal-

Einsatz 3 .75
Farbige Oberhemden mit Manschette und Batistrumpf mtt In Zephir¬

einsatz 4 .50
Farbige Oberhemden mtt Stehumlegekragen und Manschette, reiche

Falten 4 .50
Prakt . Reisehemd» färb . Garnitur, neue Muster (Serviteur und

Manschetten) 75 4
Kravatte«.

Diplomates , neue Muster, zum Aussuchen
Serie I Stück 38 4 , 8 Stück 1.00
Serie 11 Stück 70 4 , 3 Stück 1 .35

Elegante Weste« in PiquS, Fantasiestoffe, Sammt und Seide, hell
und dunkel in größter Auswahl

Trikotagen.
Rormnlhemden, maecofarbig, 3 Größen, 1.35 , 1 .45 , 1 .60
Normalhemd««, gute Qualität. 1.75 , 1.35 , 3 .10
Normalhemden, ln. Macco, 3 Größen 1.35 , 2.10, 2 .25
Herrenjacke», maaofarbig, 3 Größen 85 , 38 , 1.13
Herrenjacken, la . Qualität, 8 Grüße» 1.05 , 1.20 , 1.30
Herrenhose«, maccofarbtg, 3 Größen 35 , 1.13, 1.30
Herrenhosen, .In. Qualität, 3 Größen 1 .20 , 1 .30 , 1 .40

Herrenhüte
schwarz, weich, neu« Form mtt Futter 1.80
farbig , silbergrau Filz mtt Seidenfutter , elegante Form mtt farbig

getupftem Band 2.85
schwarz, steife, moderne Form 2.85

Spazierstöcke in riesiger AuSwabl.

Schürzen.
Hansfchürze», richtig groß, ^ Stück 48 4
Hansfchürze« mit Feston, gltter Stoff , Stück 65 4
Hansfchürze«, prima Stoff mit Bolant Stück 38 4
Hansfchürze« mit Bolant , extrabreit Stück 1.15
Hansfchürze« mtt Träger, extra breit , gute Qualität, Stück 1 .35
Hansfchürze«, reich garniert, extra breit mtt Träg« Stück 1 .50
Zierschürze« mtt eleg. Votantgarnierung , beige, rot, marine, St . 45 H

Korsetts.
Lin Posten elegante Frackkorfetts , bedeutend unter Wert, St . 2.35
Sin Posten prima DrellkorsettS, « arantte für guten Sitz 1 .35
Gürtekkorfett , all« Wetten 1 .10
Bandgürtel mit seidenem Einsatz 1-35

Neu HT „ i - r,, . f 1
eingetro fen : HlOtdll

Fidelitas , Heike* , 8t>de"lk« likdnbs <h . 200 firt . f klarier m. beigff. ( nt .

Stück
20 Pfg.

st 754

Sonsa -Märsche , 14 Pitt « 60 ^

ChopLn -Walzer , 61 Seite» 60 4

Mendelsohn . Kied . s . Worte, 48Pier . M5

Openi'fotponrris
wie Fidelto , Tell , Oberon , Rachttager , Zar «.
Zimmermanu , Freischütz, Jüdin , LustigeWeiber ,

Zampa , Wethe Dame , Hugenotte» re.
StOck 45 4

Opernführer , 220 Operndorsteliungen 95 Pfg . Sehanspielführer , 300 Theaterstücke. Inhaltsangabe 95
1098 Bftct &er : Sammlung berühmter Autoren wie : Alfred Capns , Sarschin , Andrejew , Kipling,

Gorki , Bonrget , Mirbea ». A. ». Winterseld , Militär -Humoreskeu.
jeder Band 28 Pfg .
jeder Band 22 Pfg . Bücher !

Fruchtkonserven.
2Pfd .-Dos«

« 5
1.«

74
63
72

1.35
72
80
88

1 .00
72

1 .10
1 .40
1 .30

( Mirabelle «
Ananas
Stachelbeeren

I Heidelbeeren
Preiselbeere »
Erdbeere «
Pstanmeu
Retnclaude »

I Birnen
Gemischte Früchte

\ Kirschen, schwarz m . Stein
[ Kirschen, rot ohne Stein

Ifirsiche
Iprikosen_

Lebensmittel :
Batkobst.Marmeladen .

Gemischt in Töpfen ca. b Pfd. 1.33
Gemischt in Eimer ca. 10 Pst . 2 .00
Htmbeer-, Erdbeer -, Aprikosen- und Johannis -

beer-Marmelade in Eimer ca. b Pst . 1 .00
* „ . 10 . 3 .60

Marmelade in 1 Pst -Gläsera 38 4
Rheinisches Apfelkrant in 1 Pfd.-Dose 48
Zucker -Honig, 1 Pst .-Glas 34 4

Kakao, garantiert rein Pst . 1 .07
Haushalt -Schokolade, garantiert rein Pst . 74 4

Pflaumen
Riugäpfel
Backäpfel
Aprikose«
Pfirsiche
Calisorntsche Birne »
Brünellen
Mtschodft

Pfd . 10, 22 , 2«,
Pst .

26 4
42 4
38 4
40 4
63 4
60 A
63 4
78 4
38 4

Messtna -Orange «.
schöne Ware

. . - - --- - 10 Stück 43 4 - ==== =

Wurstware Feinste Branuschweiger Cervelat *4 1 .50
» „ Salami u 1 .50
, „ Fletschwurst V 05 4
,_ „_ Rotwurst » 73 4

Frankfurter Würstchen
täglich frisch 3 Paar 63 4

U 1 .70
tt 1 .20

Räucherlachs
Mettwurst

Weine.
Katserstühler, rot und weiß l/i Fl.
Zeller rot
Medoe rot
Zelttuger weiß
Piesporter
Riersteiner
Portwein
Samos
Sherry
Madeira
Malaga
Ungarwein

48 4 \
78 4 l
1 .05 !
72 4
78
88
08 _05 4 I
1 .35
1 .35
1 .35
1.501

Schaumweine.
| */i Fl. tukl. Steuer 3.75 MKnpferberg Gold

Henkel trocken

Geschwister Knopf .

Deutscher Metallarbeiter Berdand
Berwaltuuq Durlach .

Morgen Samstag de« 25 . März , abends halb 0 Uhr im
Gasthaus „zum Lamm "

Uitglieder -Versammlimg .
Tagesordnung r Stellungnahme zur Generalversammlung t» Leipzig, wie
Anträge , Vorschlag eines Delegierten usw.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwartet
Die Qrisverwaltuug .

gur Beachtung ! Bibliotheksbücher werden abgegeben uod um¬
getauscht : Für die auswärtigen Kollegen von 6—7 Uhr ; für die Durlacher
Kollegen abends in der Benainmlung . 1108

Zenrratvcrband der Maschinisten und Heizer.
ZakkKrikt Jsreißurg i. jX

Sonntag den 26 . März 1905 , nachmittags 3 Uhr

öffentliche Versammlung
im oberen Storchensaal , Schiffstrane.

Thema : Die eingereichte Petition an den Landtag bete .
Verstaatlichung der Kesselinspektion .

Referent : Landtagsabgeordneter Süstkind .
Hierzu ist Jedermann sreundlichst eingeladen 1090

Are e Disk ssion tue Ortsverwaltung .

r

-

KonsiKonsumverein Karlsruhe und Umgeb.
E . 6 . in . b . H .

empfiehlt seinen Mstglieder frisch eingetroffener

Tafelbutter
per Pfd . z« Mk . l . S « .

frische Sier
Stück 6 Pfg . ,

ferner ist

fl Bet Abnahme
M 3 Zentner Mk.' 1 ,

V ^ T "

augekommen.
von 1 Zentner Mk . 1 . 80 ,

.40 frei io- HcmS geliefert .
Der Vorstand .

XXft * ftKXft * KX * XXXKKXKXXK * KXKX * KXKXKX

iKermann Tricdrich ;
X Hornberger Kleider -Filialen 1086 x
S Karlsruhe : Sehützenstrasse 19. I>urlach : Hauptstrasse 69. £
* Spezial -Geschäfte für solide *
K

Herren- und Knaben -Konfektion .
*

x
X

*
»
x
*U

Grosses Lager in

x Herren -Anzügen , Paletots , Pole x* rinen , Sports - Anrägen , Loden - *
* Joppen , Sonntags - und Arbeits - *
x Hosen x
22 in allen Preislagen n . Qualitäten . Reichhaltige Answahl in Jünglings - £
Ä und Knaben -Anzügen . 9t

H Streng reelle BedienungI Feste Preisei H
y An Sonn - tu gesetzlichen Feiertagen ist mein Karlsruher Geschäft geschlossen . ^xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx *

JlatkrtibohCBtfcirr
gesucht bei dauernder Beschäftigung .
Näheres

'im Parkettbodengeschäftvon
hnap , iosö.2

Karlsruhe , Wilhelmstraste 47 .
Tüchtige l 100.S

Lnllndkn - lUanlfurt
sofort für dauernd gesucht.

Karlsruher
Jalousie - x Rolladex ^ abrif
Ldr. Zimmerle , Veilchenstr. 35

Kailach .

| nt JLusfdjladifrn
empfiehlt sich 988 .4

Sduard 3nU, MM 28.

Rinder
kommen oft

mit Ungeziefer auf dem Kopf nach
Hause. Ueber Nacht alles verschwun¬
den mit „ Nissin “ , absolut sicher
und unschädlich.

Zu haben bei Jakob Lösch, Herren-
stratze , Karl Lösch , Körnerstr., Fritz
Reis , Rüpvurrerstrake ._

Mieter- uuö Kallverm Karlsrche.
E . G . m . b. H.

Mr ersuchen die Quittungsbücher zur Dividenden-Gutschrist und
Revision im Bureau abgeben zu wolle».

Die Dividende» für volleinbezahlte Anteilschein « können in Empfang
genommen werden. Der Vorstand .

Pforzheim .
In unseren Neubauten , Zerreunerstraste 40 , gegenüber dem

Benckiserschen Park, sind ans 1. IM dS . IS .

Wohnungen zn vermieten,
umfassend je 5 Zimmer , Bad , Küche mit Veranda , Speisekammer ,
Zimmerveranda , Dachstockzimmer , außer diesem 2 Kammern , reich¬
lichster Zubehör wie Keller , besondere Holz- u. Kohlenräume , großer
gedeckter Trockenspeicher und Trockenplatz im Freien auf demselben
Bode ». 1084 .5

Eingänge pt unseren Wohnhäusern vollständig separat, An
stattuna den neuest« ! Ansprüchen entsprechend . Wasierklofet rc.

Zu erfrag« drlsKrSNKenKLSLS .
Pfarrgafie 16.

Nr . 19198 . Tab . v . 996 . In der Nacht vom 17. auf18 . März ISO»
wurde in die Güterhalle des Gr . Staatsbahnhofs Graben -Neudorf einge¬
brochen und hieraus entwendet :

Mehrere Tausend Stück Zigarren , der Inhalt einer mit „Maggi" be-
zeichneten Kiste, einige Päckchen Haferflocken , der Inhalt eines mit
„Drogen " bezeichneten Korbes, aus einem mit Farbwaren gefüllte»
Korbe 1 Klg. War«, eine Flasche Schaumwein.
Als Täter kommen 3 unbekannte Radfahrer in Betracht.
Ich bitte um Fahndung und Mitteilung etwaiger Anhaltspunkt«,

welche zur Ermittelung der Täter führen können .
Karlsruhe den 30. März 1906 . 109S

Der Grosth . Staatsanwalt :
I . B.: Becker .

Arbeiter -Sekretär
für Karlsruhe gesucht. Dienstantritt 1 . Mai dS. IS . SnfangSaehaü 1306
Mk. pro Jahr . Bewerbungen find unter Beifügung eines selbstgefertigten
Schriftsatzes über : „Die Aufgaben der Arbeitersekrctariate" bis spätestens
1 . April d». Js . an Alben Willi , KxrlsraJbe , Knrvenstratze 13April
zn richten . 10«

«i
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